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Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag, den 21. November 19 


Zentraleuropa und die Großmächte. 


Von Graf Stefan Bethlen, früherer ungariſcher Miniſterpräſident. 


Nachdruck auch mit Quellenangabe verboten! 


Die Einfluß⸗ und Intereſſennahme der Großmächte 
auf Mitteleuropa iſt in vollem Zuge. Die Vorgänge in 
dieſem Teile Europas intereſſteren unmittelbar in erſter 
Reihe das Deutſche Reich und Italien. Mittelbar ſind 
Frankreich, England und Rußland intereſſiert. 


Deutſche Intereſſen in der Wirtſchaft Mitteleuropas. 


Vor dem Kriege lag die politiſche Führung der Völker 
in dieſem Weltſtück in den Händen einer Deutſchland ver⸗ 
bündeten Großmacht, in der eine deutſche Dynaſtie und die 
deutſche Bevölkerung den Anſchlag gaben, wobei auf die 
Geſtaltung der Auslandspolitik dieſer Großmacht beſonders 
die öſterreichiſche und die ungariſche Bevölkerung verläß⸗ 
lich im Sinne der deutſchen Intereſſen Einfluß nahmen. 
So konnten ſich in der Monarchie die auslandspolitiſchen 
Verhältniſſe neu geſtalten, ohne daß daraus deutſchen 
Lebensintereſſen eine Gefahr hätte erwachſen können. 
Heute hat Deutſchland durch die Aufteilung der Monarchie 
die Sicherheit durch die politiſche Rückendeckung verloren, 
auch wirtſchaftlich ſind heute die deutſchen Intereſſen ſtärker 
auf das Gebiet der früheren Monarchie gerichtet als vor 
dem Kriege. Infolge des Krieges und der ſich anſchließen⸗ 
den Reparationsaktionen, ſowie deren Rückwirkungen auf 
die deutſchen Wirtſchaftspotenzen überhaupt hat das 
Deutſche Reich große Stücke ſeiner Abſatzgebiete auf dem 
Weltmarkt verloren, darunter in erſter Reihe ſeine 
Kolonien. Deutſchland iſt infolgedeſſen mehr denn je auf 
den europäiſchen Markt hingewieſen. Daran ändern ſeine 
Beſtrebungen, durch weite Ausgeſtaltung der Autarkie 
ſeine weltwirtſchaftliche Lage zu verändern, nichts weſent⸗ 
lich. Mit dem Ausbau des britiſchen Wirtſchaftsimperiums, 
mit-dem Fortſchreiten der japaniſchen ökonomiſchen Weis: 
ergreifungen in Aſien, mit der valutariſchen Unterbauung 
und konkurrenzpolitiſchen Vertiefung des amerikaniſchen 
Wettkampfes um die Abſatzmärkte der Welt, wird auch 
Deutſchland immer mehr die oſteuropäiſchen und zentral⸗ 
europäiſchen Märkte aufſuchen müſſen, feine wirtſchaftlichen 
Beziehungen zu den Landſtrichen des Donautales organi⸗ 
ſcher ausbauen. Deutſchland kann alſo, ganz abgeſehen 
von dem Intereſſe, das Deutſchland an dem Loſe Deutſch⸗ 
Öfterreihs haben muß, nicht teilnahmslos und des⸗ 
intereffiert daſtehen, wenn darüber entſchieden werden ſoll, 
wohin die politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung im 
Gebietsteile der früheren öſterreichiſch⸗ungariſchen Mo⸗ 
narchte tendiert. Es muß aus lebenswichtigen Geſichts⸗ 
punkten Gewicht darauf legen, daß hier keine Macht 
entſtehe, die politiſch geſehen, den Rücken Deutſchlands 
bedroht und einen Ausbau feiner wirtſchaftlichen 
Intereſſen in dieſen Gebietsſtücken hemmen oder gar aus⸗ 
ſchließen könnte. 


Vitale Jutereſſen Italiens. 


Sehr unmittelbar berühren die Vorgänge im Donau⸗ 
becken vitale Intereſſen Italiens, deſſen bedeutender 
Führer übrigens darauf wiederholt und ſehr nachdrücklich 
hingewieſen und durch unermübliche diplomatiſch⸗politiſche 
Tätigkeit auch die Wege geſucht und geebnet hat, die zu 
dieſer Erkenntnis Zugänge öffnen. Die Küſtengeſtaltung 
Italiens, die nach dem Kriege eine weſentliche Ver⸗ 
längerung erfahren und größere Verteidigungsanſprüche 
aufgerichtet hat, iſt ſicher mitbeſtimmend, wenn die 
italieniſche Politik ſeit jeher auf Freihaltung ihres feſt⸗ 
ländiſchen n größtes Gewicht gelegt hat. Nach 
dem Kriege zeigt ſich dieſe Erſcheinung beſonders im 
Werden der jugoflawiſch⸗italieniſchen Beziehungen, in der 
Aufmerkſamkeit, mit der die römiſche Politik das Entſtehen 
eines überſtarken flawiſchen Blocks im Rücken Italiens 
oder an der Adria verfolgt. Eine Aufmerkſamkeit, die 
durch den Gedanken der Möglichkeit einer Verſtärkung 
dieſes Blocks durch den Anſchluß Rumäniens noch ge⸗ 
ſchärft wird. 


Grundlagen, nicht Epiſoden der Auslandspolitik 
find entſcheidend. 


An dieſem Punkte ein Wort über die theoretiſchen 
Grundlagen dieſer Beobachtungen. Wir ſprechen hier von 
der Baſis der internationalen Politik, die durch Epifoden, 
mögen ſich dieſe in mehr oder weniger verklauſulierten 
oder demonſtrativen Verträgen ausſprechen, nicht gehemmt 
und nicht gewandelt werden kann. Die Dynamik des 
internationalen Staatsgeſchehens kennt, wie die Natur⸗ 
wiſſenſchaft, Element und Baſis und baut aus dieſen Be⸗ 
griffen ihre Schlüſſe. Die diplomatiſche Geſchichte Europas 
nennt Kategorien der internationalen Gegenſätze und Nab- 
heiten. die viele Jahrhunderte überdauert haben und 
innerlich durch geographiſche, raſſenpolitiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Notwendigkeiten unzerbrechbar feſt gefügt ſind. Wenn 
wir alſo in dieſen Betrachtungen manches. was heute 
eenſationell erſcheint, übergehen, fo iſt es, weil wir dieſe 
Ausführungen auf die Granitfundamente des internatio- 
nalen Geſchehens aufbauen, die Eintagsfliegen des diplo⸗ 
matiſchen Geſchäftes, der diplomatiſchen Verſuche, An⸗ 
regungen, Einſchüchterungen oder andere Meiſtergriffe des 
Betriebes aber überſehen. r 


Konſolidierung 


Frankreich in Mitteleuropa. 


Gegenwärtig ſteht jenes Gebietsſtück Mitteleuropas, 
das von der Kleinen Entente beherrſcht iſt, infolge der 
Verträge, die zwiſchen Frankreich und der Kleinen Entente 
und zwiſchen den Staaten der Kleinen Entente beſtehen, 
mehr oder weniger unter franzöſiſchem Einfluß, obgleich 
Frankreich in dieſem Weltſtück, wie es erſt vor kurzem 
von dem Vizepräſidenten des außenpolitiſchen Ausſchuſſes 


des franzöſiſchen Senats, Lemery, ganz offen ausgeſprochen 


wurde, keine unmittelbaren Intereſſen vertritt. Frank⸗ 
reichs Einflußnahme in Mitteleuropa iſt die Ausſtrahlung 
ſeiner Politik, die es gegenüber Deutſchland verfolgt. 


Großbritannien ohne lokale Intereſſen. 


Großbritannien hat in Mitteleuropa keine Veran⸗ 
laſſung und auch keine Neigung, ſelbſtiſche Infereſſen zu 
verfolgen. Es iſt wie eine Renaiſſance jener langgeſtreckten 
Phaſe großer engliſcher weltpolitiſcher Arbeit, in der die 
Regierungen Großbritanniens ein Hort des Friedens und 
des status quo in Mitteleuropa bis hinein in die Türkei 
geweſen ſind. Großbritannien will den Frieden und die 
in Mitteleuropa, und wenn es hierzu, 
durch weltpolitiſche Geſichtspunkte entſchieden beſtimmt iſt, 
ſo äußerſt es dieſe Beſtimmtheit hier in jener großherzigen 
Einſtellung, die heute in Mitteleuropa für England nichts 


Schulrat Dudek freigesprochen! 


Aus Kattowitz wird gemeldet: 


Schulrat Dudek, Vorſtands mitglied und Leiter der 
Schulabteilung des Deutſchen Volksbundes, wurde „am 
Sonnabend vom Bezirksgericht im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren von der Anklage des Verrates militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe freigeſprochen. Er war in den früheren In⸗ 
ſtanzen zu eineinhalb Jahren Gefängnis und 
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. 

In dem Prozeß handelte es ſich vornehmlich um die 
Frage, ob ein mit „D“ paraphiertes Dokument, das nur in 
einer von einem polniſchen Spion vorgenommenen Photo⸗ 
graphie vorlag, Nachrichten über militäriſche Verſetzungen 
enthalten habe und dem Deutſchen Generalkonſulat in Katto⸗ 
witz übermittelt worden ſein ſoll, von Dudek unterzeichnet 
worden iſt oder nicht. 

Der Freiſpruch wurde nach zweiſtündiger Verhand⸗ 
lung gefällt. In der Begründung erklärte der Vor⸗ 
ſitzende, durch den Buchſtaben „D“ allein könne nicht der 
Beweis erbracht werden, daß der Angeklagte dem Deut⸗ 
ſchen Generalkonſulat Nachrichten habe übermitteln wollen. 
Der Freiſpruch ſei auch dadurch gerechtfertigt, daß das 
höchſte Gericht in Warſchau die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens angeordnet habe, weil die Beweismittel nicht aus⸗ 
gereicht hätten, um das Urteil der Vorinſtanz beſtätigen 
zu können. 

Damit hat der ſeit 1926 ſchwebende Prozeß gegen den 
Führer des oberſchleſiſchen Deutſchtums ſeinen endgültigen 
Abſchluß gefunden. Der aus dem Volksbundprozeß als 
Kronzeuge berüchtigte Spitzel Pielawſki, der erſt vor 
kurzer Zeit in einem Skandalprozeß zu zweieinhalb 
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, wurde am 
Freitag vom Amtsgericht in Königshütte wegen Mein⸗ 
eides wiederum zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. f 


Lügenfeldzug gegen deutsche Friedenspolitik 


Deutſcher Einſpruch gegen Brunnenvergiftung 
in London und Paris. 1 


Aus Berlin wird gemeldet: 

In den letzten Tagen ſind zwei ganz beſonders kraſſe 
Fälle der Lügenpropaganda gegen Deutſchland zu ver⸗ 
zeichnen. Im „Petit Pariſien“ war ein Artikel über 
angebliche Inſtruktionen des Reichspropagandaminiſteriums 
an die ausländiſchen diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands 
erſchienen, und gleichzeitig überraſchte die Londoner „Sa⸗ 
turday Review“ mit einem angeblichen Artikel des 
Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels, der auch vom 
Krakauer „Kurier Iluſtrowany Codzienny“ 
weitergereicht wurde. Die Duplizität der Fälle, das gleich⸗ 
zeitige Hochkommen der Lügen propaganda in 
Paris und London, iſt ein Zeichen dafür, daß Kräfte 
am Werke find, die die friedlichen Ziele der Reichsregie⸗ 
rung und Deutſchlands diskreditieren wollen gerade in dem 
Augenblick, wo das Anſehen Deutſchlands in der Welt 
wächſt und das Verſtändnis der anderen Völker für die 
Zuſtände in Deutſchland fortſchreitet. N 

Die Reichsregierung hat daher den Deut⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris angewieſen, die Franz 
zöſiſche Regierung auf die verleumderiſchen Bes 
hauptungne, die von der franzöſiſchen Zeitung „Petit 
Pariſien“ veröffentlicht worden find, und auf die ſchäd⸗ 


lichen Auswirkungen, die derartige böswillige Erfindungen 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100°, Au 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50 / Auſſchlag.— Abd 1 
ihriitlich erbeten, — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erichei 
zeigen an beitimmten Tagen Und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


cho Nundſchaun 


Anzeigenpreis „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter · 


zeile im Reklameteil 125er, Doris > bzw. + 1 

ag. — Bei Platz ⸗ 
eſtellun von Anzeigen 
einen der Uns 


Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


5 57. Jahrg. 


anderes verlangt als Frieden und Verſtändigung unter 
den Völkern dieſes Gebietes. 


Rußland für den status quo, 


Rußland geht die Wege jener diplomatiſch⸗politiſchen 
Tradition, die ihm aus dem Nachlaß des Gründers ſeiner 
heutigen Geſtaltung ſozuſagen teſtamentariſch vorſchwebt. 
Den Weg eines Prinzips, das vor allem Sicherung des 
gegenwärtigen Beſitzſtandes vorſchreibt. Das heutige Ruß⸗ 
land ſpielt hier die Rolle, die das Rußland des Kaiſer⸗ 
reiches auf dem Kontinent innehatte, nicht weiter. Es iſt 
in Europa einſtweilen für den status auo, arbeitet aber, 
getreu dem diplomatiſchen Teſtament Lenins, aufwühlend 
und umwälzend mit tiefſchürfender, unoffizieller Propa⸗ 
ganda im Fernen Oſten. Dennoch wird man damit rechnen 
müſſen, daß das heutige Regime, wenn es voll zu Kräften 
gekommen iſt, oder ein anderes, das es ablöſt, eine aktivere 
Rolle auch im europäiſchen Konzert übernehmen könnte 
und damit jene führende Stellung, die das Zarenreich in 
der Maſſierung der Slawen des Donaugebietes und des 
Balkans, innehatte. 


Die Umriſſe des Zukunftsbildes zeigen alſo mit ziem⸗ 
licher Schärfe, daß die unausgeglichenen Gegenſätze in 
Zentraleuropa nicht nur einen Konfliktsſtoff zwiſchen den 
unmittelbar beteiligten kleinen Staaten, ſondern auch 
zwiſchen den Großmächten reifen machen. . 

Wer alſo Frieden will, muß hier eine vorbeugende 
Politik treiben und Wege ſuchen, die zu einer Neuordnung 
in Mitteleuropa und damit zur richtigen Stabiliſierung 
wirklicher Friedensverhältniſſe führen, die äußere Ein⸗ 
flüſſe ausſchließen können. 


—uv— —— — 


auf die zwiſchenſtaatlichen Beziehungen haben müſſen, nach⸗ 
drücklich hinzuweiſen. Mit Rückſicht auf den analogen Bot: 
fall in der Londoner „Saturday Review“ iſt auch der 
dortige Botschafter mit entſprechenden Weiſungen verſehen 
worden. 5 

An die Redaktion der „Saturday Review“ hat 
überdies Reichsminiſter Dr. Göbbels in der Nacht zum 
Sonnabend folgendes Telegramm geſchickt: 
2 „Erfahre ſoeben, daß Sie in morgiger Nummer einen 
angeblich von mir geſchriebenen Auſſatz unter der Über⸗ 
ſchrift „Deutſchlands Ziele, Deutſchland verlangt mehr 
Gebiete“ bringen, in dem u. a. Behauptungen über angeb⸗ 
liche deutſche Bündnisbeſtrebungen zum Zwecke der Ge⸗ 
bietserweiterung und über deutſche Aufrüſtungsabſichten 
aufgeſtellt werden. Erkläre hiermit in aller Form, daß 
ich einen Auſſatz dieſes oder auch ähnlichen Inhalts weder 
für Sie, noch für irgendeine andere Zeitſchriſt jemals ge⸗ 
ſchrieben habe. Sie können alſo nur einer bös willigen 
Fälſchung zum Opfer gefallen ſein. Erwarte von Ihrer 
Fairneß, daß Sie in Frage ſtehende Auflage abſtoppen, 
wenn nicht riehr möglich, Dementi vorgenannten Inhalts 
engliſcher Offentlichkeit zur Kenntnis bringen. 


(gez.) Reichsminiſter Dr. Göbbels.“ 


Der Luthertag in deutſchland. 


Berlin, 20. November. (Eigene Draht meldung.) 
Der Luthertag, der im Reich (mit Rückſicht auf die Wahlen) 
auf den 19. November verlegt wurde, wurde im ganzen 
Reich unter ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung feſt⸗ 
lich begangen. An dem Feſtgottesdtenſt im Dom 
nohmen auch Reichspräſident von Hinden burg, Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Frick, Reichsfinanzminiſter Graf 
Schwerin von Kroſigk, Reichswehrminiſter von 
Blomberg, und zahlreiche Mitglieder der Reichsregie⸗ 
rung teil. Hofprediger D. Richter hielt die Feſtpredigt, 
an die ſich eine Anſprache des Reichsbiſchofs anſchloß. 
In den Mittagsſtunden fand eine Kundge bung im 
Luſt garten ſtatt, bei der die Biſchöfe Hoſſenfelder 


und Dr. Karow ſprachen. Dann wurde in der Philhar⸗ 
monie ein Feſtakt veranſtaltet, bei dem Reichsbiſchof 
Müller die Feſtrede hielt. Die rüße der Reichsregierung 
hatte Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin⸗ 
Kroſigk überbracht. — In der Preußiſchen Staats⸗ 


bibliothek wurde eine Martin Luther⸗Ausſtellung eröffnet. 


Im Rahmen der Luther⸗Feier in Königsberg wurde 
am Sonntag abend das Luther⸗Drama von Möller 
„Martin Luther oder die hölliſche Reiſe“ ur⸗ 
aufgeführt. 


* 
\ 


Der Reichspräſident erläßt eine 
Kundgebung zum Luthertag. 

Sie hat folgenden Wortlaut: 

Der Luthertag 1933 will in der ganzen Welt 
den Proteſtantismus zum Bewußtſein ſeiner Gemein⸗ 
ſchaft und ſeiner Verbundenheit im Glauben mahnen. 
Das denden olk aber im beſonderen ruft dieſer Ge⸗ 
denktag dazu auf, einig zu ſein in der Verwaltung ſei⸗ 
nes großen geſchichtlichen Erbes, um in Einmütigkeit die 
Aufgaben der Gegenwart und Zukunft zu bewältigen. 
Darum ſteht feſt im Glauben der Väter, ſeid ſtark in der 
9 und Reich und voll Zuverſicht in Deutſchlands 
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die ſowjetruſſiſchen Zugeſtändniſſe an Amerika. 


on, 20. November. Der Wiederaufnahme der 
normalen diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Sowjet⸗ 
union und den Vereinigten Staaten iſt ein Briefwechſel 
zwiſchen dem Präſidenten Rooſevelt und dem Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow in Waſhington vorangegangen, 
der jetzt von der amtlichen Telegraphen⸗Agentur der 
Sowjetunion veröffentlicht wird. In dem Brief an Lit⸗ 
winow heißt es: 

„Mein lieber Herr Litwinow!“ 

„Ich bin ſehr glücklich über die Nachricht, daß im Er⸗ 
gebnis unſerer Beſprechungen die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit der Sowjetunion und den Austauſch von 
Botſchaftern beſchloſſen hat. Ich hoffe, daß die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen unſeren Ländern, die wir damit wieder⸗ 
hergeſtellt haben, für immer freundſchaftlich bleiben wer⸗ 
den und daß unſere Nationen von jetzt an zum gegenſeitigen 
Wohle und für die Aufrechterhaltung des Friedens in der 
Welt zuſammenarbeiten. 

Litwinow antwortete auf dieſen Brief: 

„Mein lieber Herr Nooſevelt!“ 

„Ich bin ſehr erfreut, Ihnen mitzuteilen, daß die 
Sowjetregierung die Wiederaufnahme der normalen diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſchloſſen hat. Ich teile Ihre Hoffnung, daß die Beziehungen 
zwiſchen unſeren Völkern ſtets freundſchaftlich bleiben wer⸗ 
den, und daß die beiderſeitigen Nationen in Zukunft zu⸗ 
ſammenarbeiten werden, um den Frieden der Welt zu be⸗ 
wahren.“ 1 


Die gegenſeitigen Verpflichtungen. 


Die amerikaniſch⸗ruſſiſche Einigung, die zur Wieder⸗ 
aufnahme der gegenſeitigen diplomatiſchen Beziehungen 
führte, ſieht u. a. die folgenden Punkte vor: 

1. Die beiden Länder enthalten ſich jeder Ein⸗ 
miſchung in die inneren Verhältniſſe des an⸗ 
deren Staates. Rooſevelt insbeſondere verlangte mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß keine kommuniſtiſche Propaganda in den 
Vereinigten Staaten getrieben wird. 

2. Freiheit der Religionsausübung der 
Staatsangehörigen in den beiden Ländern. 

3. Protokoll über Verhandlungen betr. Konſularab⸗ 
machungen, die den amerikaniſchen Staatsange⸗ 
hörigen in Rußland in Zukunft dieſelben Zivil⸗ 
rechte geben, wie ſie andere Ausländer beſitzen. 

4. Beendigung der ruſſiſchen Verfolgung von Wirt⸗ 
ſchaftsſpionage. 

5. Keine Anſprüche Rußlands an die Ver⸗ 
einigten Staaten für Schäden, die amerikaniſche Truppen 
im Jahre 1918 in Sibirien verurſacht haben. 

6. Während der ſchwebenden Verhandlungen über An⸗ 
ſprüche und Gegenanſprüche zwiſchen den beiden Ländern 
verpflichtet ſich Rußland, nichts gegen die Urteile der Ge⸗ 
richte zu unternehmen. 

7. Beide Länder geben gemeinſam der Hoffnung auf 
ſchnelle Löſung aller ſchwebenden Schuldenanſprüche Aus⸗ 
druck. 


Litwinow vor der Preſſe. 
Waſhington, 20. November. 


reichen Abſchluß ſeiner Miſſion. Er hoffe, wirkliche und 


nicht nur formelle Beziehungen zwiſchen den beiden Län⸗ 


dern herzuſtellen. N 

Auf die Frage, ob ſeine eingehenden Verſicherungen 
in der Frage der Lommuniitifben Propaganda 
und die Vereinbarungen gegen die Zulaſſung bewaffneter 
Gruppen zwecks eines Angriffs auf Amerika nicht eigentlich 
einen Nichtangriffspakt darſtellten, erklärte Litwinow aus⸗ 
weichend, ein Nichtangriffspakt ſei zwiſchen Amerika und 
Rußland nicht nötig, aber doch wünſchenswert, denn ein 
ſolcher Pakt bedeute in Wirklichkeit die Zuſicherung einer 
friedlichen und ferundſchaftlichen Geſinnung. 

Die Auffaſſung der Ruſſen über den Sinn des Ver⸗ 
ſprechens der Nichtzulaſſung bewaffneter Gruppen geht 
offenbar mehr dahin, daß Amerika ſich verpflichte, die Bil⸗ 
dung weißgardiſtiſcher ruſſiſcher Gegenorganiſationen 
gegen die Sowjetregierung auf amerikaniſchem Boden nicht 
zu dulden. 


Zufriedenheit in Amerika. 


Newyork, 20. November. Die völkerrechtliche Anerken⸗ 
nung Rußlands durch die Vereinigten Staaten wird in 
der Preſſe als Beginn einer neuen Aera wirtſchaft⸗ 
licher Zuſammenarbeit begrüßt. Dabei erſcheint 
1 bemerkenswert, daß namentlich die Zeitungne der weſt⸗ 
ichen Staaten, deren Intereſſen am Pazifik am deutlichſten 
find, auch die weltpolitiſchen Folgen beſonderen im Ver⸗ 
hältnis der beiden Länder zu Japan betonen. Die un⸗ 
mittelbaren wirtſchaftlichen Vorteile, die aus der Anerken⸗ 
nung ſich ergeben, werden allgemein hoch bemeſſen. Senator 
Brookhart, der ſich längſt zum Champion der Anerken⸗ 
nung Sowjetrußlands aufgeworfen hat, ſchätzt nach Rück⸗ 
ſprache mit Litwinow und „Amtorg“, der ruſſiſchen Handels⸗ 
vertretung in Amerika, die erwarteten Handelsgeſchäfte, die 
im Falle der Gewährung amerikaniſcher Kredite ſofort 
durchführbar wären, auf über eine halbe Milliarde. Dabei 


wird die baldige Baumwollausfuhr auf 60 Millionen, die 


Fabrikate der Schwerinduſtrie auf 400 Millionen, darunter 
100 Millionen für Eiſenbahnmaterialien, veranſchlagt. Fer⸗ 
ner kommen größere Mengen Getreide, Zuchtvieh in Be⸗ 
tracht. Die „American Manufacturers Aſſociation“ ſchätzt 
die Ausfuhr der Fertigprodukte auf 150 Millionen jährlich. 
Langfriſtige Kredite mit Regierungsgarantie ſi wahr⸗ 
ſcheinlich zu erwarten. : 
a * 


Ukrainiſche Emigranten proteftieren. 


Aus Newyork wird gemeldet, daß es dort am Sonn⸗ 
abend zwiſchen ukrainiſchen Emigranten und 
Kommuniſten zu Straßenkämpfen gekommen iſt. Ein 
aus 7000 ukrainiſchen Emigranten zuſammengeſetzter Zug, 
der gegen die Anerkennung der Sowjets durch 
die Vereinigten Staaten proteſtierte, wurde von Kommu⸗ 
niſten angegriffen. Nur mit großer Mühe gelang es der 
Polizei, bie Ruhe wieder herzuſtellen. Die Ukrainer 
hielten ſodann eine Verſammlung ab, in der eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen wurde, in welcher vom Präſi⸗ 
denten Rooſevelt gefordert wurde, daß er von Litwinow 
beſondere Garantien dafür fordern ſolle, daß die 
ukrainiſche Bewegung durch die Swjetregierung 
uicht verlolot werde. . a 


— 


Außenkommiſſar Lit wi⸗ i 
now hat am Freitag abend die Preſſe empfangen. Er 
äußerte ſich ſichtlich erleichtert und glücklich über den erfolg⸗ 


Rejerve in Deutſchland. 


Berlin, 20. November. (PAT) Die deutſche Preſſe hat 
die Meldung über die Ergebniſſe der Unterredungen zwi⸗ 
ſchen Präſident Rooſevelt und dem Außenkommiſſar Litwi⸗ 
now mit großer Reſerve aufgenommen. Der langjährige 
Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“ in Moskau und 
dann in den Vereinigten Staaten, Paul Schäffer, 
ſchreibt, daß Deutſchland an der amerikaniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verſtändigung politiſch nicht direkt intereſſiert iſt. Auf 
wirtſchaftlichem Gebiet waren die Vereinigten Staaten ſeit 
drei Jahren Konkurrenten Deutſchlands. Die Anerkennung 
der Sowjets durch die Vereinigten Staaten wird die Ent⸗ 
wicklung der Handels⸗ und Finanzbeziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern fördern, doch die Sowjetregierung wird, 
nach Anſicht Schäffers, die Hoffnungen Amerikas in bezug 
auf Rieſenbeſtellungen nicht rechtfertigen. 

Der Moskauer Korreſpondent der „Börſenzeitung“ 
weiſt darauf hin, daß für beide Regierungen das Haupt⸗ 
problem das Problem des Fernen Oſten war. Auf dieſem 
Gebiet haben die Vereinigten Staaten neue Verpflichtungen 
übernommen, die ſich, wie es heißt, verpflichtet haben, es 
zu einer bewaffneten Intervention gegen Rußland und zu 
einer Verletzung der Souveränität feiner Gebiete nicht zu⸗ 
zulaſſen. Die Bedeutung des Problems des Fernen Oſtens 
wurde auch dadurch unterſtrichen, daß die Sowjetregterung 
beabſichtige, einen der beſten Kenner Oſtaſiens, den ehe⸗ 
maligen ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Tokio, Troja⸗ 
nowſki, als Botſchafter nach Waſhingtoͤn zu entſenden. 


Polen war der Mittler. 


Zu der Anerkennung der Sowjetunion durch die Ver⸗ 
einigten Staaten chreibt der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, daß dieſe Tatſache vom Geſichtspunkt der pol⸗ 
niſchen politiſchen Kreiſe als ſehr günſtig zu bewerten 
ſei. „Die Vereinigten Staaten waren“, ſo heißt es in dem 
Blatt weiter, „bis jetzt einer der wenigen Staaten, die die 
Sowjets nicht anerkannt haben, und daher iſt die Aner⸗ 
kennung für den Sowjetverband in einem Augenblick, da 
die Lage im Fernen Oſten höchſt unklar iſt, zweifellos ſehr 
wichtig. Sie bedeutet gewiſſenmaßen einen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Erfolg in dem Konflikt mit Japan. 
Die Verſtändigung zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion iſt aber auch ebenſo wichtig vom allge- 
meinen Geſichtspunkt aus, da ſie einen weiteren Schritt 
vorwärts für den Weltfrieden ſein dürfte. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit dieſer beiden großen Mächte müßte zmeifel- 
los günſtige Ergebniſſe zeitigen. 

Soweit es ſich um Polen handelt, ſo kann dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit ebenfalls nützlich ſein. Mit Recht kann ſich 
die Polniſche Regierung als Fürſprecher der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen dem größten Staate in Oſteuropa und den 
Vereinigten Staaten anſehen. Denn nicht ohne beſtimmte 
Abſicht iſt nach dem Zuſtandekommen des Nichtangriffspaktes 
zwiſchen Polen und den Sowjets der langjährige polniſche 
Geſandte in Moskau, Staniſtaw Patek, als Botſchafter 
Polens nach den Vereinigten Staaten geſchickt worden. 
Zweifellos hat die Meinung dieſes hervorragenden Kenners 
des Sowjetverbandes die Entſcheidung des Präſidenten 
Rooſevelt beeinflußt.“ 8 N 


le 


Zuſammenziehung des amerikaniſchen 
Oſtaſien⸗Geſchwaders in Wladiwoſtok? 


Tokio, 20, November. (Eigene Draht meldung.) 
Im Zuſammenhang mit der Aufnahme diplomatiſcher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Amerika ſind in Char⸗ 
bin Gerüchte aufgetaucht, daß das im Fernen Oſten 
ſtationierte Geſchwader der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika zum Schutze des amerikaniſchen 
Handels nach Wladiwoſtok fahren würde. Andere 
Gerüchte beſagen, daß Rußland den Vereinigten Staaten 
die Erſchließung Nord⸗Sachalins angeboten 
habe. Der Sprecher des japaniſchen Auswärtigen Amts, 
der zu dieſen Gerüchten Stellung nahm, erklärte, daß der 
für Waſhington vorgeſehene ſowjetruſſiſche Botſchafter 
Trojanowſki ein zu guter Kenner Japans ſei, als daß 
er eine ſolche Entwicklung zulaſſen würde. Er würde es 
zu verhindern wiſſen, daß die Gerüchte über eine Kon⸗ 
zentration amerikaniſcher Kriegsſchiffe in Wladywoſtok und 
über den Verkauf Nord⸗Sachalins an Amerika wahr wür⸗ 
den. Trojanowſki iſt bekanntlich mehrere Jahre ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Botſchafter in Tokio geweſen. 


Abrüſtung hoffnungslos! 


Genf, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der von Henderſon auf Sonntag einberufenen Mächte⸗ 
Beſprechung kam es zu einer ſcharfen Kritik Hen⸗ 
derſons durch die Vertreter Italiens, Englands und 
Amerikas. Der engliſche Außenminiſter Simon beab⸗ 
ſichtigt, ſich noch in dieſen Tagen mit dem Staatsſekretär 

den nach Rom zu begben, wo vorausſichtlich die Entſchei⸗ 
dung über die weitere Entwicklung der Abrüſtungsbeſpre⸗ 
chungen fallen wird. Eine Einigung zwiſchen den Micchten 
konnte nicht herbeigeführt werden. Die Lage wird als hoff⸗ 
nungslos bezeichnet. g 


In dem nach der Konferenz veröffentlichten lakoniſchen 
Communiqué wird der von den einzelnen Delegierten ein⸗ 
genommene Standpunkt nicht verraten. Der Konferenz⸗ 
Vorſitzende hatte auch die Beratungsteilnehmer zur Wah⸗ 
rung der größten Diskretion gebeten, ſo daß die einzelnen 
Delegierten es ablehnten, irgend welche Informationen 
über die Beratungden zu erteilen. Nach einer der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe zur Verfügung geſtellten Erklärung hielt 
Paul⸗Boncour an ſeinem Standpunkt feſt, daß die 
Lage durch den Austritt Deutſchlands aus der 
Konferenz keine Anderung erfahren dürfe, und daß 
durch die Konferenz eine Konvention auf Grund des fran⸗ 
zöſiſchen Plans ausgearbeitet werden müßte. Durch 
die Bekanntgabe dieſer Erklärung hat Paul⸗Boncbur nach 
allgemeiner überzeugung abſichtlich die Brücken hinter ſich 
abgeriſſen und es ſich ſelbſt unmöglich gemacht, Zugeſtänd⸗ 
al machen, zu denen ihn Miniſter Simon bewegen 
w 


Wie weiter verſichert wird, dürfte die für den 4. De⸗ 
zember einberufene Hauptkommiſſion wahrſcheinlich 
bis Januar vertagt werden, da weder Großbritan⸗ 
nien noch Italien ſich mit einer Konvention auf der 


Grundlage des franzöſiſchen Programms einverſtanden er⸗ 


klären würden, Frankreich aber eine andere Konvention 
ablehnt. 
8 

Paris, 20. November. (Eigene Drahtmeldung. 
Das „Echo de Paris“ bezeichnet es als einen Skandal, 
daß die franzöſiſche und engliſche Theſe in Anbetracht der 
Gefahr des Nationalſozialismus derartige Gegenſätze ver⸗ 
rieten. Ob man dem Reich die Gleichberechtigung in vier 
oder in acht Jahren zuerkenne, komme auf dasſelbe heraus, 
denn in dem Augenblick beginne die ſyſtematiſche Zerſtö⸗ 
rung der franzöſiſchen Streitkraft bei Einführung einer 
kurzfriſtigen Militärdeinſtzeit, die natürlich in Deutſchland 
ganz andere Ergebniſſe zeitigen würde als in Frankreich. 
Es gehe nicht an, daß man Deutſchland Zugeſtändniſſe 
mache mit der Begründung, daß es ſie ſonſt von ſich aus 
nehmen werde. Man müſſe den Eindruck verhindern, als 
ob man Deutſchland recht g (N. 


Sefandter von Moltle tritt nicht zurück 


Berlin, 20. November. (PAT) Das Wolff⸗Bureau 
meldet, die in einigen polniſchen Zeitungen verbreiteten 
Gerüchte über den Rücktritt des deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, Herrn von Moltke, ent⸗ 
behren, wie von maßgebender Seite verſichert wird, jeglicher 
Grundlage. 

Wir hatten von dieſen Gerüchten überhaupt nicht Notiz 
genommen, weil ſie uns völlig unglaubwürdig erſchienen. 

* 


Die Berliner „Deutſche Tageszeitung“ befaßt 
einem Artikel unter der Überſchrift 


„Vor Beendigung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftskrieges“ 


mit den Verhandlungen zwiſchen Berlin und Warſchau. 
Das Blatt iſt dabei der Anſicht, daß Deutſchland bei den 
neuen Verhandlungen mit dem Vorſchlage hervortreten 
werde, die von Polen erlaſſenen Wareneinfuhrver⸗ 
bote für deutſche Waren aufzuheben. Deutſch⸗ 
land werde ebenfalls mit einem Vorſchlage für gegen⸗ 
ſeitige Zollkontingente hervortreten. Das Blatt 
hebt dabei hervor, daß die Wiederholung des deutſch⸗ 
polniſchen Roggenabkommens nach dem Muſter 
wie es vor 1931 beſtand, nicht ausgeſchloſſen ſei. Aus allen 
in Angriff genommenen Plänen ſei zu ſchließen, daß beide 
Vertragspartner ihre gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen 
ſo zu regeln beabſichtigen, daß eine endgültige Normaliſie⸗ 
rung des deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches möglich 
wäre. 


ſich in 


— — 


Zwei Erlaſſe bes Stabschefs Röhm. 


1. Gegen S. A.⸗Sammler. 


Stabschef Röhm hat, wie die „Nationalſoztaliſtiſche 
Korreſpondenz“ mitteilt, einen Erlaß gegen den Mißbrauch 
des SA⸗Dienſtanzuges herausgegeben. Er betont darin, 
daß das Sammeln von Geld ſowie das Werben für 
alle möglichen Schriften und ſonſtigen Erzeugniſſe bei allen 
Gelegenheiten und an allen Orten einen oft unerträglichen 
Umfang angenommen habe und manchmal zu einer wah⸗ 
ren Landplage geworden ſei. 

Es gehe auf die Dauer nicht an, daß das Publikum auf 
der Straße, in Gaſtſtätten, Theatern oder an ſonſtigen Stät⸗ 
ten, wo es Erholung und Ablenkung ſucht, immer wieder 
durch ſammelnde oder verkaufende SA⸗Männer unter 
moraliſchen Druck geſetzt werde. 

Abgeſehen davon, daß darunter die Beliebtheit 
der S A im Volk leide, untergrabe jede Verquickung 
von SA⸗ Zugehörigkeit mit geſchäftlichen Angelegenheiten 
das Anſehen der SA in der Öffentlichkeit und ſchädige in 
jeder Beziehung ihren Geiſt. Stabschef Röhm verbietet 
daher allen ihm unterſtellten Einheiten grundſätzlich ein für 
allemal: 1. jegliche Sammeltätigkeit im Dienſtanzug — 
gleichviel zu welchem Zweck und auf welche Veranlaſſung 
fie erfolgt; 2. jede Werbung für Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten, Bücher oder induſtrielle Erzeugniſſe ſowie deren Ver⸗ 
kauf im Dienſtanzug; 3. die Ausſtellung von dienſtlichen 
Ausweiſen für Sammel⸗, Werbe⸗ oder Verkaufszwecke; 
4. jegliche Abgabe von Gutachten oder Empfehlungen für 
irgendwelche literariſchen oder induſtriellen Erzeugniſſe. 


2 Gegen Vereinsmeierei. . 


In einem zweiten Erlaß wendet ſich Stabschef 
Röhm gegen die verſchiedentlich überhandnehmende Ver⸗ 
einsmeierei. Es heißt darin u. a.: 

„Unter dem Eindruck der in letzter Zeit gefeierten Feſte 
und Erinnerungstage hat ſich eine Reihe von Bünden 
neu aufgetan und zuſammengeſchloſſen, andere überhaupt 
erſt gebildet. Es beſtehen an ſich ſchon immer noch viel 
zu viel Vereine. Die Bildung neuer iſt ein grober 
Unfug. Es iſt jetzt endlich einmal an der Zeit, mit den 
rückſchauenden Betrachtungen abzuſchließen und den Blick 
ausſchließlich nach vorwärts zu richten. Die Taten 
der Freikorps, der Bünde und Verbände gehören der Ge⸗ 
ſchichte an, die ſie wägt und der Nachwelt überliefert. Sie 
ſind jedenfalls abgeſchloſſen. 

Männer, die in ihren Reihen gefochten haben, jetzt in 
gänzlich überflüſſigen Vereinen künſtlich zu⸗ 
ſammenzufaſſen, widerſpricht ganz dem Geiſte, aus dem die 
geleiſteten Taten erwuchſen. Es iſt nichts als Vexreins⸗ 
meieri, Wichtigtuerei einiger gern hervortretender Perſo⸗ 
nen, Zeit⸗ und Krafteinſatz am falſchen Platz. Das mag 
hart klingen, es muß aber einmal geſagt werden. 

Werk und Tradition all der kämpferiſchen Einhei⸗ 
ten der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit iſt auf die SA über 
gegangen, die allein befugt und in der Lage iſt, dieſes 
Erbe würdig zu verwalten. 

Ich verbiete den Führern und Männern der SA, 
SS und der SUR die Zugehörigkeit (Führerſchaft, 
Ehrenführerſchaft, Präſidentſchaft uſw.) zu den jetzt neu her⸗ 
vorgeſproſſenen Bünden und Vereinen. Gegen die Mit⸗ 
gliedͤſchaft bei den traditionellen Waffen⸗ und Res 
giments vereinen will ih vorerſt keinen Ein 
wand erheben. 

Wer Deutſchlands Größe will, darf nicht zurückſchauen 
und träumen, ſondern muß vorwärtsblicken und kämpfen.“ — 
ůä— — —ñ—ñña — —E—B̃ — 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. November 93g. 
Krakau — 2.30, Zawichoſt + 1,78, Warſchau + 2,27, Bloc + 1,56, 
e e n a d e  I 
N e 1.10, 
Schiewenborſt 43,26. | hd lage + 214, 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. November. 


Zeitweise aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Aufheiterung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen und noch lebhaften Oſtwinden an. 


Zum „Tag der Hausmuſik“ am 21. November 1933: 


Hausmuſil. 


Von Maria Mayer⸗Paſſau. 

Was kann doch auf Erden 

Geliebet mehr werden 

Als ſüßer Geſang. 

Wer treibet „on Herzen 

Behender die Schmerzen 

Als lieblicher Klang! 
(An einer Hausorgel von 1762.) 


Was für eine Hausmuſik wird bei euch gemacht? 
Spielt eure Tochter das Klavier, der Sohn die Geige? 
Hängt an der Wand eine buntgebänderte Laute? Habt ihr 
Flöte, Klarinette? Oder ein dickleibiges Cello? Vielleicht 
in einer Ecke ein Harmonium, dieſe liebe Hausorgel, auf 
der man die Choräle ſo feierlich ſpielen kann, faſt wie in 
der Kirche? 5 

Macht doch recht viel Muſik! Schöne Muſik, luſtige und 
traurige, lachende und weinende. Allabendlich, viel⸗ 
leicht in der Dämmerung, ſoll ein halbes Stündchen der 
Muſik gehören! 


So in der Dämmerung, wenn die Nacht ſchon kommen 
will und der Tag noch ein wenig Verſtecken ſpielt. Wenn 
man das Licht noch nicht anzündet. Wenn die Augen ein 
wenig raſten möchten und auch das Herz, das müde ge- 
worden iſt. 

Schöne Muſik machen, das iſt wie Dichten; man kann 
alles viel leichter ſagen, was man gerne ſagen möchte. Und 
es iſt, als kämen ſanft⸗ſtarke Wellen und trügen den Stein 
mit fort, der den ganzen Tag auf dem Herzen lag. 

Am feinſten ſchmiegt ſich die Geige an den Abend an. 
Die Saiten ſind goldene Straßen, auf denen man bis an 
das Herz des lieben Gottes laufen kann. Greift aus dem 
Geigenkaſten ein paar Schubert⸗Lieder heraus, ſtreut eine 


Handvoll Volkslieder wie zartes Blütengeflock über die 


Abendſtunden hin! a 

Und der Vater muß ein Tänzlein ſpielen, bei dem die 
Buben und Mädeln ſich nicht halten können und ſich an den 
Händchen faſſen müſſen. Wenn aber das erſte Sternlein 
zum Fenſter hereinguckt, dann muß einer, der Frömmſte 
wohl, das Lied ſingen von Sebaſtian Bach: „Befiehl du 


deine Wege“, ſo innig und ſchön er es kann. Und ihr laßt 


das Lied bis in euer Herz hineinkommen. Weil es euer 
Herz warm machen wird und froh. Und all euer Bangen 
tt auf einmal weg, und ihr müßt euch freuen auf den Tag, 
der morgen wieder kommt. 

Das Lied aber, das war nun ſo ſchön, daß ihr heute 
aufhören müßt, damit ihr das Feine nicht zerreißt, das um 
euer Herz gelegt iſt. Das ſeidene Band, deſſen eines Ende 
bis in den Himmel hinein reiht. 

Nur mehr der Nachtengel geht durch das Zimmer, und 
die Geige fängt leiſe zu beten an, für uns, für euch alle: 
„Müde bin ich“ - ae 


* 


8 Rückgang des Viehbeſtandes. Nach vorläufigen Be⸗ 
rechnungen hat die am 30. Juni d. J. durchgeführte Re⸗ 
giſtrierung folgenden Viehbeſtand in den Land⸗ und 
Stadtgemeinden Polens ergeben: (in 1000 Stück) 


1933 15932 Anderungen in Prozent 
gegenüber 1932 
Pferde 3771 3940 — 43 Prozent 
Rindvieh 8982 9461 1 „ 
Borſtenvieh 5748 5844 — 185 
Schafe 2558 2488 r 
Ziegen 278 248 u 


Wie aus den Zahlen hervorgeht, iſt der Rindviehbeſtand 
um 5,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen. 

§ Deutſche und Danziger Ruderer ſollen eingeladen 
werden. Während der Generalverſammlung des polniſchen 
Ruderklubs BTW wurde, wie die polniſche Preſſe zu be⸗ 
richten weiß, beſchloſſen, zu den nächſtjährigen Regatten 
auch die Danziger und reichsdeutſchen Nudervereine ein⸗ 
zuladen. 

§ Zu einer wilden Jagd kam es am Sonnabend auf 
der Neuen Pfarrſtraße. Einer Frau, die zum Markt ging 
und die Handtaſche im Einholekorb liegen hatte, entriß ein 
etwa 18jähriges Mädchen dieſe Taſche und ergriff damit 
die Flucht. Die zahlreich vorübergehenden Perſonen be⸗ 
teiligten ſich ſofort an der Verfolgung, ſo daß das Mädchen 
in kurzer Zeit ergriffen und der Polizei übergeben werden 
konnte. Die Handtaſche, in der ſich 30 Zloty befanden, hatte 
ſie aber nicht mehr bei ſich, ſondern muß ſie während der 
Flucht fortgeworfen haben. Ein junger Burſche, der dies 
beobachtete, ergriff die Taſche und verſchwand damit un⸗ 


erkannt. 
0 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die neue Zeit hat dem Qnalitätsgedanken wieder Raum gegeben. 
Weſen und Ziel der Firma A. Henſel, Bromberg, Dworcowa 4, 
waren ſtets Qualität. (7992 


FCCã ⁵ĩͤvbbbbbbbbb 
Jede Stimme iſt wichtig! 


Am kommenden Wahlſonntag, dem 26. November d. J., 
wird die Entſcheidung darüber fallen, ob jeder deutſche 


Volksgenoſſe ſeine Pflicht gegenüber ſeiner deutſchen 
Volksgruppe getan hat. Es kann heute keinen deutſchen 
Volksgenoſſen mehr geben, der aus den Zeit⸗ 


ereigniſſen nicht die Lehre von Volkszuſammengehörigkeit 
und Einheit gezogen hat. Was können da wohl die kläg⸗ 
lichen Verſuche irgendwelcher Gruppen ausrichten, die ſich 
als „Auch⸗Deutſche“ bezeichnen? Nichts! Nachdem ſie bloß⸗ 
geſtellt ſind, werden ſie an der geſchloſſenen Einheit unſeres 
Deutſchtums bei den Wahlen die gehörige Abfuhr erhalten. 
Und nach den Wahlen — das lehrt die Erfahrung — werden 
ſolche „deutſchen“ Störungsverbände, wie der „Niemiecki 
ie Robotniczy“ wieder in der Verſenkung verſchwin⸗ 
en. 

Ein Bromberger polniſches Blatt verſucht ſeiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck zu geben, daß die deutſche 
Wählerliſte viele polniſch klingende Namen enthält. Wie 
eigenartig, dieſe Naivität! Sollte es auf den polniſchen 
Liſten nicht Namen geben mit „urpolniſchem“ Klang, wie 
Fiedler, Schulz, Weber u. a. m.? 

Die Wahl findet am Sonntag in ununterbrochener 
Dauer von 9 bis 19 Uhr ſtatt. 
berechtigte Volksgenoſſe wird dann ſeine Stimme abgeben, 
denn aus unſerem Schickſal wächſt unſere Pflicht. Wer die 
Kandidatenliſte unterſchrieben hat, hat ſeiner Wahlyflicht 
noch nicht genügt. Er muß ebenſo wie jeder andere Wähler 
ſeine Stimme abgeben. 
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Fußball ⸗Städtelampf Danzig — Warſchau : 2:0 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 19. November 1933. 


0 Der Auftakt. 
Geſtern nachmittag traf die Warſchauer Elf in Danzig 


ein und abends veranſtaltete der Senat ihr zu Ehren einen 


Empfang im Danziger Hof mit anſchließendem 
Eſſen. Von der Danziger Regierung waren erſchienen die 
Senatoren Boeck und Batzer mit dem Vertreter der 
Auswärtigen Abteilung Pg. Streiter, dem Danziger 
Sportführer Pg. Barthoff und dem Leiter der Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Leibesübungen Sander, Dr. Barth von der 
Senatsabteilung für Propaganda und Volksaufklärung. Der 
diplomatiſche Vertreter der Republik Polen Miniſter Dr. 
Papse war in Begleitung zahlreicher Herren der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung erſchienen. 

Kultusſenator Boeck begrüßte die Gäſte im Namen 
der Danziger Regierung in deutſcher Sprache. Er betonte, 
ein wichtiger Zeitabſchnitt in den Beziehungen beider Staa⸗ 
ten liege hinter uns. In den beiderſeitigen Berührungen 
in Wirtſchaft, Verkehr und Staat liege der Wert der Dauer 
der Verſtändigung. Die Zuſage Polens, Danzig 
ein gutes Gedeihen zu gewährleiſten, ent⸗ 
ſpreche dem Willen Danzigs zu erſprieß⸗ 
licher Zuſammenarbeit mit Polen. Und dieſer 
Wille zu erſprießlicher Zuſammenarbeit müſſe auch in den 
Beziehungen der beiden Völker herrſchen, denn auf die 
Dauer werde die von den Regierungen eingeleitete Poli⸗ 
tik nur dann erfolgreich ſein, wenn ſie vom 
Verſtändnis des gutwilligen Teiles beider 
Völker getragen werde. Einen Beweis für dieſe 
Verſtändigungsbereitſchaft hätten die Danziger und 
Warſchauer Sportsleute gegeben durch die An⸗ 
regung zu dem ſportlichen Wettkampf. Spontan hätten ſie 
damit ihren Willen zur Verſtändigung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Das friedliche Meſſen der Kräfte liege ſowohl im 
deutſchen wie im polniſchen Volke. Mit dem Wunſche, daß 
die Warſchauer Gäſte ſich in Danzig wohlfühlen möchten in 
unſerer herrlichen Stadt und auch Zeit gewännen, ſich an 

- unferen herrlichen deutſchen Kulturdenkmälern zu erfreuen, 
ſchloß der Senator feine Anſprache, indem er auf die War⸗ 
ſchauer Gäſte trank. 

Miniſter Dr. Papee unterſtrich in ſeiner Antwort, 
die er in polniſcher Sprache gab, die Ausführungen des 
Senators Boeck, indem er betonte, daß alle der Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den beiden Völkern im Wege ſtehenden 
Schwierigkeiten fortgeräumt werden ſollten. Auch durch den 
Sport werde Gelegenheit gegeben werden, die perſönlichen 
Beziehungen zu vertiefen. Danzigs Gaſtfreundſchaft ſei in 
Polen bekannt und die polniſche Mannſchaft ſei daher gern 
der Einladung gefolgt, nach Danzig zu kommen. Auch er ſei 
der Meinung, daß der Sport mit berufen ſei, eine Annähe⸗ 
rung zwiſchen den beiden Bevölkerungen herbeizuführen. 
Er hoffe am Sonntag auf ein ſchönes und ritterliches Spiel. 


a 


Der Wettkampf 


fand auf der Kampfbahn Niederſtadt unter ungeheurem An⸗ 
drang des Publikums ſtatt. Die Zahl der Zuſchauer wird 
auf 8000 — 10 000 geſchätzt. Unter den Ehrengäſten ſah man 
den Vizepräſidenten des Senats Greiſer mit zahlreichen 
Senatoren, den polniſchen diplomatiſchen Vertreter Miniſter 
Dr. Pape, gleichfalls mit großem Gefolge, den Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes Helmar Roſting, und 
viele andere prominente. Perſönlichkeiten. ; 

Pünktlich um 14 Uhr betrat die polniſche Elf in rot⸗ 
weißer Kleidung das Spielfeld, die lebhaft vom Publikum 
begrüßt wurde. Darauf folgten die Danziger in Schwarz⸗ 
hemden, mit Begeiſterung empfangen. Nachdem die beiden 
Mannſchaften ſich im Mittelfeld begrüßt und Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, ſpielte die Kapelle der Danziger Schutz⸗ 
polizei die polniſche Nationalhymne und im An⸗ 
ſchluß die Danziger. 


Wetter war feucht und kühl. Ein ziemlicher Wind beein⸗ 
flußte das Spiel nicht unerheblich. 

Der Wettkampf begann 14.08 Uhr. Polen hatte die 
Platzwahl und wählte Rückenwind. Der Danziger Anſtoß 
wurde von den Polen abgefangen. Man hatte gleich zu Be⸗ 
ginn des Spiels den Eindruck einer techniſchen überlegen⸗ 
heit der polniſchen Mannſchaft, die ja internationale Spieler 
in ihren Reihen hatte. 
fanden ſich aber nicht ſo gut zuſammen im Spiel wie ihre 
Warſchauer Spielpartner. In der 9. Minute (2.17 Uhr) 
hatte Danzig eine todſichere Chance durch einen flotten An⸗ 
griff, die aber ins Aus verſchoſſen wurde. Die Polen kamen 
gut auf, ihre Angriffe wurden jedoch durch die gute Zerſtö⸗ 
rungsarbeit der Danziger Verteidigung und die Tüchtigkeit 
des Danziger Torwarts Steffanowſki (Preußen) ab⸗ 
gewehrt. In der 18. Minute (2.25 Uhr) hatte Polen eine 
Ecke, die vom Danziger Torwart gut gehalten wurde. Um 
2.26 Uhr gelang Danzig ein flotter Durchbruch; der Rechts⸗ 
außen flankte nach innen. Die Flanke wurde zum Tor 
verwandelt. 725 

Im weiteren Verlaufe des Spiels fand ſich die Danzi⸗ 
ger Mannſchaft, ermutigt durch ihren Erfolg, noch beſſer 
zuſammen. Doch ſpielten ſich die letzten 10 Minuten in der 
erſten Halbzeit immer noch in der Danziger Hälfte ab. Polen 
hatte noch zwei Strafitöße, die jedoch von der Danziger Ver⸗ 
teidigung abgewehrt wurden. Mit 1:0 für Danzig gings 
in die Halbzeit. Die zweite Halbzeit begann mit dem An⸗ 
ſtoß der Polen. Danzig kam gut auf. Es gelang ein Durch⸗ 
bruch vor das Warſchauer Tor, der vom polniſchen Torwart 
Keller, der überragendes Können zeigte, 
wurde. Nach 5 Minuten gab der Schiedsrichter für Danzig 
einen Elfmeter wegen unfairen Nachſchlagens. Er wurde 


vom Danziger Halblinken Rebelowſki (Preußen) in glän⸗ 


zendem Flachſchuß zum Tor verwandelt: 
2:0 für Danzig. 0 
Jetzt rauten die Danziger immer mehr auf und verleg⸗ 
ten das Spiel in die polniſche Hälfte. Die polniſche Ver⸗ 


Nr er 


Jeder deutſche ſtimm⸗ 


Das Stadion war geſchmückt mit den 
polniſchen und Danziger ſowie der Hakenkreuz⸗Fahne. Das 


Die Danziger zeigten großen Elan, 


abgefangen 


teidigung leiſtete Hervorragendes. Beſonders der linke 
Verteidiger fiel durch ſeinen kräftigen Schlag auf. Ein 
polniſcher Sprechchor munterte ſeine Landsleute 
durch lebhafte Zurufe auf. Da es ihnen aber angeſichts der 
überraſchend guten Leiſtung des Danziger Torwarts nicht 
gelang, ein Tor aufzuholen, ließ ſichtlich ihre Spannkraft 
nach, während der 2:0⸗Vorſprung den Danzigern erhöhte 
Sicherheit gab. Die letzten 5 Minuten gehörten den Dan⸗ 
zigern. Ein letzter polniſcher Vorſtoß ſchien das Ehrentor 
zu bringen, doch der Danziger Tormann war auf der Hut 
und machte die polniſchen Hoffnungen zunichte. Mit dem 
Schlußpfiff des Schiedsrichters um 3.48 Uhr ſtürmten die 
Danziger Zuſchauer ins Spielfeld, um die Danziger Spie⸗ 
ler auf die Schultern zu nehmen. Mit dieſem 2:0 ⸗Sieg, 
der für alle überraſchend aber nicht unverdient kam, ging 
der von Miniſter Papse geſtiftete ſilberne Ehrenpokal in 
die Hände der Danziger über. 

Im weiteren Verlauf des Tages fanden noch zahlreiche 
Feſtlichkeiten zu Ehren der Warſchauer Gäſte ſtatt. 


Scherben am Staatsfeiertag. 


In Groß⸗ und Klein⸗Salzdorf (Stkonawy und Sto⸗ 
nawki), Kreis Schubin, endete der Staatsfeiertag in der 
Nacht zum 12. November d. J. mit klirrenden Fenſter⸗ 
ſcheiben. Als nämlich nach dem Umzug durch Groß⸗ und 
Klein⸗Salzdorf die Teilnehmer um 12 Uhr nachts von Sza⸗ 
radowo wieder in die heimatlichen Dörfer zurückkehrten, 
nahmen einige Elemente noch zu jo ungewöhnlicher Stunde 
gymnaſtiſche übungen vor. Sie entſchieden ſich leider für 
Wurfübungen und verwandten in einem Falle einen Stein 
von 18 Pfund Gewicht. Er flog durch das Fenſter in das 
Schlafzimmer des Beſitzers Karl Kopp in Klein⸗Salzdorf. 
Daß dieſer Wurf neben dem materiellen Schaden auch nicht 
wieder gut zu machendes Unglück hätte anrichten können, 
bedachten die Rowdies wohl nicht, die anſtatt in die Kirche 
zu gehen, ſich zu lange im Gaſthaus aufgehalten hatten. In 
Ermangelung von geeigneten Steinen haben dieſe Elemente 
dann noch Zaunlatten zum Einſchlagen anderer Fenſter⸗ 
ſcheiben benutzt. Die Geſchädigten waren vier deutſche Be⸗ 
ſitzer in Klein⸗Salzdorf und zwei deutſche Beſitzer in Salz⸗ 
dorf. In der Nacht zum 15. d. M. waren wieder Radau⸗ 
brüder an der Arbeit. Dieſes Mal wurden die Scheiben 
bei zwet polniſchen Beſitzern eingeſchlagen. Die Polizei iſt 
eifrig bemüht, die Täter feſtzuſtellen. er 


Crone (Koronowo), 19. November. Auf dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Beſſere Arbeitspferde 250—300 Zloty, alte abge⸗ 
triebene Pferde 100—200 Zloty, Schlächterware von 10 bis 
60 Zloty. Junge, hochtragende Milchkühe brachten 200 bis 
250 Zloty, ältere abgemolkene Milchkühe 80—180 Zloty. 
Einjährige Ferſen 70—90 Zloty. Der Handel mit Pferden 
ging nur ſchleppend vor ſich, dagegen bei Rindern waren 
viele Umſätze zu verzeichnen. Auf dem Wochenmarkte 
brachten Butter 1,20—1,50, Eier 1/60—1,70 die Mandel. 
Maſtſchweine brachten 38—45 Zloty der Zentner. Bacon⸗ 
ſchweine wurden mit 35—37 Zloty bezahlt, während Abſatz⸗ 
ferkel 12—24 Zloty pro Paar brachten. 


d Gneſen (Gniezno), 19. November. Einbruch ver⸗ 
übt wurde bei dem Landwirt Klymezewſki in Glem⸗ 
boczek. Die Diebe brachen Nachts in das Wohnhaus und 
ſtahlen Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände im Werte 
von 200 Zloty. BE, 

k. Czarnikau (Czarnkow), 19. November. Die hieſige 
Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft der deutſchen Landwirte 
hielt am 17. November im Bahnhofshotel ihre diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht 
hat die Genoſſenſchaft in dieſem Jahre bedeutend beſſer, als 
im Vorjahre abgeſchnitten und trotz der ſchweren Zeit 
noch einen mäßigen Überſchuß erzielt. Die Zahl der Ge⸗ 
noſſen hat ſich auf gleicher Höhe gehalten. Direktor Mar⸗ 
ſchall legte in einem Vortrag den Mitgliedern beſon⸗ 
ders die Werbung neuer Genoſſen ans Herz und bat, dem 
Genoſſenſchaftsgedanken mehr Liebe und Intereſſe entgegen⸗ 
zubringen. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ und Auſſichts⸗ 
ratsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Nach 
einer lebhaften Ausſprache über Genoſſenſchaftsweſen, bei 
welcher Baumeiſter Sawall ſeiner Freude über die geſunde 
Grundlage der hieſigen Genoſſenſchaft Ausdruck gab, wurde 
die Tagung geſchloſſen und die Genoſſen blieben noch in 
gemütlichem Beiſammenſein beieinander. 5 

z Inowroclaw, 19. November. Die beiden in der 
Raubüberfallsſache Palicka ſeſtgenommenen Brüder Anton 
und Joſef Podkowinſki aus Argenan beſtritten bisher 
das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen. Erſt nachdem der 
jüngere Bruder wiederholt unter Kreuzverhör genommen 
wurde, geſtand er die Tat ein. Bei Gegenüberſtellung mit 
ſeinem älteren Bruder, gab dieſer dann den Ort an, wo das 
geraubte Geld verſteckt iſt. Der ſtellvertretende Komman⸗ 
dant Bielecki begab ſich ſofort mit einem der Brüder an 
den bezeichneten Ort nach Argenau, wo dann auch der Be⸗ 
trag von 3400 Zloty gefunden wurde. Die noch fehlenden 
400 Ztoty ſind höchſtwahrſcheinlich an eine dritte Perſon 
weitergegeben worden. Auch dieſen beiden Banditen 
droht die Todesſtrafe. 

Ii. Nakel, 18. November. Diebe erbrachen nachts ge⸗ 
waltſam den Stall des Bauern Felmin in Paterek und ent⸗ 
wendeten ihm ein etwa Zentner ſchweres Schwein. An 
einem naheliegenden Getreideſtaken ſchlachteten ſie das Tier 
und warfen dem wachenden Hund den Schweinekopf zu. Mit 
dem anderen Fleiſch verſchwanden die Diebe, — In Debowo 
Gmina ſtahlen unbekannte Diebe dem Beſitzer No wa⸗ 
kowſki aus verſchiedenen Ställen ein gemäſtetes Schwein, 
vier 15 Pfund ſchwere Gänſe und 10 Hühner. In beiden 
Fällen ſind die Diebe unbemerkt entkommen. — Dem Be⸗ 
ſitzer Sikorſki in Debowo wurden vom Hofe ein ſchwerer 
Pflug und 2 Kultivatorrädern von unbekannten Dieben ge⸗ 
b Der Schaden beläuft ſich auf ein paar hundert 

oty. 


Poſen, 19. November. Der Kriminalpolizei gelang 


die Feſtnahme eines Joſef Miſiorny in ſeiner Wohnung, 
fr. Kaiſer Friedrichſtraße 37. Der Feſtgenommene hat eine 
ſehr umfaſſende Tätigkeit als Dieb ausgeübt, denn in ſei⸗ 
nem zweiten Unterſchlupf, in der fr. Halbdorfſtraße 16, ſand 
man ein großes Warenlager von Sachen, die zuſammen⸗ 
geſtohlen waren. 
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Marſzakka Focha 10. 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Paul Melzer 


J. bei 20000 31. Anzahl. 
Donnerstag, den 23. Nobember 1933, um 20 Uhr f Ade Sc us ge j ch Io ſſe n. 


im großen Saal bei Wichert. Grodzka 14. ulica Awiatowa 29/31. 8015 
Es ſprechen: Paul Jendrike und andere. Zu taufen geſucht kl. Haubtarbeitsausſchuß 


erlag. den 24. November 1933, um 20 ihr J, Srunpfüc. des Seutihen Bentralvereis 


f . ene. für Bommerellen, Netzegau und Poſen 
1. bei Kleinert, Wroclawſka 7. mit Kolonialw.⸗Geſch. * . 
und Frau Eliſabeth geb. Maaß. Es ſprechen: Jendrike, Spitzer, Hepke, Gesc d eden 

Bydgoszcz, im November 1933. Fr a,b. Deichlt. D. Jeiinerb. 


2. im Volksgarten, Torufita 66. 


Es ſprechen: Ströſe und andere. Grundftüd Ber win nach Berlin taufhen? 


Alle deutſchen Wähler find herzlich willkommen. Ich habe dort 8 sehr hoch verzinsl. Häuſer. 


große Scheunenräume 
„mit Tauſchgenehmigung, die ich mit hieſigen 
Hans R. Wieſe kaun faber Gelrende vertauſchen würde. Ausführl. Eilangebote unt. 


Heuptbevolimäßti — nee Liſte A 12pf. Dampfmaſch. für] A. 3943 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
äufl, Off. u. N. 7908 


a. d. Geſchſt. d. Seitg. erb. 
Heſccltsprunpfüg gg Wer Lauch me geutiäland? 
M d rth d Jaeckel Wäsche-Geschäft | 2 ee aufen. Off. u. D Han Berl in Süddeutſchland und 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. großes FJabrikanweſen in Norddeutſch⸗ 
8 N m — —— land, beides unbelaſtet gegen ausl. 
Große Auswahl in selbstgefertigter Damen- u. Herrenwäsche Wohnhaus Utanſta Immobilien mit . Genehmi⸗ 
— EEE EIERETSEEEEEIEEERE RAIN GEEEEEETEESEEEEESECI GEREEEEEIENERENTENREEEETELE) UEREOEREESEESEEBEBsERm 23 
billig zu verkaufen. a951 


gung, zu 1 5 geſucht. Steuerwert 
Tauſch. 


ber J Mill. Mk. Zuſchrift. u. K. 16740 
Familien - Verhältniſſe 


an Ala eek A.-G., München 2M. 
e Fleiſcherei⸗Grundſtück 


Mit dem 11. November 198 eröffnete ich in Landwirtſchaftlich. Drogengeſchäſt in beſter Geſchäftslage der Stadt Tu⸗ 


3. 3. Danzig, im November 1933. 
Ihre Vermählung geben bekannt: 8002 


Max Grützmacher 
und Frau Charlotte geb. von Hanſen. 


Torun (Thorn) Polen. Schwerin (Mecklenburg). 


Spezialität: Maßanfertigung 


Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager 
Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 


Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung 
halber schon jetzt aufzugeben. 7765 


Heute früh 6 Uhr nahm Gott der Herr meine 
geliebte Frau, unſere treuſorgende Mutter, unſere 
gute Tochter und Schweſter 


Erika Franke 


. Weihnacht la mit trennt gel 
nach langen a Fer Leiden zu Sich s. *. enen g henmier 1 a gar Te ee 1 = 
in Sein Reid). Damp molkerei gleichwerliger Objekt. k 0 
unverheiratet. 28 J. alt. Offert. an Lotte Renz. Klarg Ahlgrimm, ‚Ghojnice-Bomorze, 


In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 
Wolfgang Franke. 


mit neuzeitlicher Üder- Inowrockaw, Kilin⸗ Plac Jagiellon 7:98 
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werde ich den 5 — Landwirten Höchſtpreiſe rung gut eingearbeitet, Suche 


Bromberg, den 19. November 1933. ale mee zung | ieten Glien täte. Kblonlalwaren⸗ 
Be 1 mit Bier⸗ 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


20. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Sewiſſermaßen in eigener Sache 


verhandelte das hieſige Bezirksgericht am letzten Freitag. 
Gegenſtand der Gerichtsſitzung war der Einbruch, der in 
der Nacht zum 3. April in die Kammer des Burggerichts, 
in der die konfiszierten Gegenſtände aufbewahrt werden, 
verübt worden iſt. Die Täter haben bei dieſem Raubzuge 
eigener Art eine erhebliche Anzahl der dort niedergelegten 
Sachen, wie Revolver, Meſſer, Damenhandtaſchen uſw., die 
als Beweisſtücke in Strafprozeſſen dienen ſollten, geſtohlen. 
Nach mehrtägigen Nachforſchungen war es Beamten der 
Kriminalpolizei gelungen, die Täter in den Perſonen des 
wohnungsloſen Dabrowſki als Anſtifter und Haupt⸗ 
beteiligter, und ſeines Genoſſen Jan Bruſikiewiez aus 
Graudenz zu ermitteln und feſtzunehmen. D. hat den 
Einbruchsplan während der Verbüßung einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe ausgeheckt. Die Angeklagten wurden in der Ver⸗ 
handlung für ſchuldig befunden und zu einem Jahr drei 
Monaten bzw. 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Als Hehler 
hatten ſich in dieſer Strafſache drei Perſonen, nämlich Kon⸗ 
rad Muzolf, Ludwika Majewſka ſowie deren Ehe⸗ 
mann Robert Majewski zu verantworten. Der Letzt⸗ 
genannte wurde freigeſprochen. Die andern beiden er⸗ 
hielten 6 bzw. 2 Monate Gefängnis unter Zubilligung eine 


r 
Bewährungsfriſt. * 


1 


Seine goldene Hochzeit beging am Sonnabend das 
Alexander Peikert ſche Ehepaar, Pohlmannſtr. (Mickie- 
wicza) wohnhaft. Beide Eheleute, von denen der Gatte 79 
und die Ehefrau Berta geb. Eckart 70 Jahre zählt, erfreuen 
ſich noch großer körperlicher ſowohl wie geiſtiger Rüſtigkeit. 
Allerdings hat die Jubilarin über den faſt gänzlichen Ver⸗ 
luſt ihres Augenlichts zu klagen. Herr Peikert ſiedelte ſ. Zt. 
von Lodz, wohin er aus Schleſien eingewandert war, nach 
Graudenz über und war hier noch einige Jahre in ſeinem 
Berufe als Bäckermeiſter tätig. Sodann gab er ſein Ge⸗ 
ſchäft auf und lebt ſeitdem im wohlverdienten Ruheſtande. 
Seinen Freudentag beging das Jubelpaar, umgeben von 
ſeinen Kindern und Kindeskindern, in trautem Familien⸗ 
kreiſe. U. a. bereitete Miſſionar Traue von der Stadt⸗ 
miſſton, deren Mitglied die Jubilarin iſt, mit ſeinem Ge⸗ 
ſangschor dem würdigen Ehepaare eine freudige Über⸗ 
raſchung. 5 * 

Ein Autobusunfall ereignete ſich auf der Chauſſee 
beim jenſeits der Weichſel gelegenen Nachbardorfe Dragaß. 
Dort geriet der zwiſchen Graudenz und Warlubien 
Kommorjt verkehrende Sniadyſche Autobus infolge Achſen⸗ 
bruchs in den Chauſſeegraben und grub ſich tief in den auf⸗ 
geweichten Erdboden ein. Die Paſſagiere trugen zum Glütk 
keine Verletzungen davon. * 


Wegen Konkursvergehens hatte ſich der hieſige Kauf⸗ 
man Fabian Herner vorm Bezirksgericht zu rechtfertigen. 
Der Anklageakt beſchuldigt ihn u. a., daß er zwecks Schädi⸗ 
gung von Gläubigern Vermögensſtücke, wie Konfektion 
und Schuhwaren im Werte von rund 95 000 Zloty verſteckt 
gehalten habe. Weiter ſoll er die Handelsbücher mangel⸗ 
haft geführt und einige Gläubiger bevorzugt haben. Von 
einigen der ihm zum Vorwurf gemachten Straftaten wußte 
der Angeklagte ſich zu reinigen, jedoch erkannte ihn der 
Gerichtshof der Benachteiligung von Gläubigern dadurch, 
daß er während der Gerichtsaufſicht zu Unrecht Schuld⸗ 
beträge an gewiſſe Perſonen ausgezahlt habe, für ſchuldig 


Für alle Liebe, Teilnahme und tat⸗ 
kräftige Hilfe, die wir während der Krank⸗ 
— und beim Heimgange unſeres lieben 

ntichlafenen erfahren durften, ſagen 
wir hierdurch Allen unſeren 


herzlichſten Dank. 


Franziska Steinborn und Kinder. 
Graudenz. den 18. November 1933. 799, 


Bhoto-Arbeiten 


. Art wird fachgem. u. 
tadell. ausgeführt 728 
Torunita 6. Wohng. 5. 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torufiska Nr. 16 4-Zimmer⸗Wohng. 
2008 Mictiewiga 16, . 


Am Mittwoch, dem 22. November 1933 
Buß- und Zeitag 


bleiben unsere Schalter 


geschlossen. 
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Graudenz. 


Niemand 


Geld zu verdienen! 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 267. 


Bromberg, Dienstag, den 21. November 1933. 


und erkannte auf eine Arreftitrafe von 3 Monaten. Die 
Verhandlung hat eine zweitägige Dauer notwendig 
gemacht. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte zwar 
ſchickung, der Marktgang aber ließ ſehr zu wünſchen übrig. 
Es blieben viel Rückſtände. Butter koſtete 1,40—1,60, Eier 
1,701.80, Weißkäſe 0,10 0,40; Apfel 0,25—0,45, Birnen 0,30 
0,50, Weintrauben 1,30—1,50, zwei Zitronen 0,25, To⸗ 
maten 0,15—0,20, Moosbeeren 0,25; Roſenkohl 0,25, Weiß⸗ 
kohl Zentner 0,80 —1,00, Pfund 0,02—0,03, Rotkohl 0,08—0,10, 
Spinat 0,10—0,15, Wirſing und Grünkohl 0,10—0,15, Kürbis 
0,10, Wruken, Mohrrüben, Sellerie, Rote Rüben und Zwie⸗ 
beln 0,10, Kartoffeln Ztr. 2—2,50, Pfd. 0,03; Gänſe Stück 
4,50—6,50, Enten 2,30—3,80, Puten 3,50—5,00, Hühner 0,80— 
3,00 je Stück, Tauben Paar 0,90—1,00, Haſen 2,50—3,50. 
An den Fiſchſtänden gab es wieder mehr Auswahl. Kleine 
Karpfen koſteten Pfund 1,20, Zander 1,30 1,40, Hechte 0,80 
0,90, Barſche 0,70—0,80, Karauſchen 0,70, Breſſen 0,60— 
0,70, Plötze 0,25—0,40. Die Fiſchen fanden im allgemeinen 
auch nur geringen Abgang. Blumen gab es noch in großer 
Auswahl zu bisherigen billigen Preiſen, beſonders Alpen⸗ 
veilchen werden wieder gern gekauft; aber auch zum 
nahenden Totenfeſte bot man Grün und viel Grabſchmuck 
an. Einen Sack Kleinholz kaufte man für 1,00, 10 Boch. 
Kien 0,20. 


Thorn (Zorun). 


== Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 
früh am Thorner Pegel 145 Meter über Normal. Im 
Mittellauf macht ſich wieder ein Anwachſen bemerkbar. — 
Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Pomorzanin“ mit 
drei Kähnen aus Danzig, die Schlepper „Gdanſk“ und 
„Lubecki“ mit je einem beladenen bzw. leeren Kahn aus 
Warſchau. Von Thorn ſtarteten: Dampfer „Goniec“ nach 
Warſchau, der inzwiſchen wieder zurückkam, Schlepper 
„Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Zucker ſowie Schlepper 
„Gdanſt“ mit drei Kähnen nach Warſchau, ferner Schlepper 
„Wanda“ mit drei Kähnen mit Getreide nach Danzig. Auf 
der Strecke Warſchau Danzig bzw. in umgekehrter Rich⸗ 
tung legten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſtaw“ 
bzw. „Witez“ hier an. “im 

* Die Leitung der Deutſchen Bühne Thorn hat in 
ihrer letzthin ſtattgefundenen Sitzung trotz des drückenden 
Defizits eine weitere Herabſetzung der Eintrittspreiſe be⸗ 
ſchloſſen, die 25 bis 33%, Prozent ausmacht. Sie hofft da⸗ 
durch, jedem deutſchen Volksgenoſſen die Möglichkeit zu 
geben, das Theater beſuchen zu können. Eine noch größere 
Preisherabſetzung ließ ſich leider nicht ermöglichen, da die 
ſtädtiſche Billetſteuer mit den Nebenabgaben für das Rote 
Kreuz und die Arbeitsloſen ſehr hoch iſt. Bei klaſſiſchen und 
ernſten Stücken betragen die ſteuerlichen Abgaben 18—25 
Prozent, bei Schwänken uſw. gar 30-35 Prozent des Ein⸗ 
trittspreiſes! Dazu kommen die Stempelgebühren für die 
Anmeldung, die auch jedesmal 11 Zloty ausmachen, und all 
die anderen Unkoſten wie Sicherheitswache der Feuerwehr 
uſw. Die Preiſe für die neue- Spielzeit wurden auf 2,00, 
1,50, 1,00 und 0,60 Ztoty feſtgeſetzt; hierzu kommt für alle 
Plätze (es gibt nur Sitzplätze) eine Garderobengebühr von 
0,20 Zloty. Wie im Vorjahre ſollen auch in dieſer Saiſon 
unter allen Umſtänden nur zwei Aufführungen jeder Ein⸗ 
ſtudierung ſtattfinden, um die Unkoſten nach Möglichkeit 
einzuſchränken. Die Bühnenleitung gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß das Publikum der Deutſchen Bühne auch im 
12. Spieljahr die Treue halten wird und daß durch lebhaften 
Beſuch aller Kreiſe unſerer Volksgenoſſen das Weiter⸗ 
beſtehen des kulturell ſo wichtigen Unternehmens trotz der 
wirtſchaftlich ſchweren Zeit geſichert bleibt. * 1. 
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* Bedeutet anſchließende 


Aufpolſterungen aun 
i a von Sofas, 

Matratzen ulm. ſowie Anbr n on Ä 
Gardinen ſchnell, ſauder und billig. gun Wurſteſſ en 
A. Schultz, Tapezier- und Dekorations- Um gütigen Zuspruch 


* 


«Eine begrüßenswerte Neuerung iſt bei der Finanz⸗ 
kaſſe Kaſa Skarbowa) eingeführt. Während die Steuer⸗ 
zahler bisher ein grünes Einzahlungsformular ſelbſt aus⸗ 
zufüllen hatten, was den weniger Federgewandten ſichtbar 
Mühe koſtete, ſchreiben jetzt die Beamten, die die Zahlungs⸗ 
befehle bzw. Steuerzettel entgegennehmen, die Quittungs⸗ 
formulare ſelbſt aus, und zwar in einem Block mit Blau⸗ 
papierkopie. Dadurch werden viele Fragen nach der Art 
der Ausfüllung uſw. überflüſſig. — Nachdem jetzt die Ein⸗ 
zahlung der meiſten (darunter auch kommunalen) Steuern 
bei der Finanzkaſſe zu erfolgen hat, ſind die Beamten dort 
meiſtenteils ſo überlaſtet, daß Wartezeiten von 1 und 2 
Stunden für die Steuerzahler keine Seltenheit ſind. 
Dieſem Übelſtande müßte unbedingt abgeholfen werden! 
Die zur Untätigkeit verurteilten Wartenden können in 
dieſer Zeit doch Arbeit leiſten und brauchen ihr Geſchäft 


— oder wenn ſie Angeſtellte ſind, ihren Poſten — nicht 1770 


Stich zu laſſen. Zeit iſt auch Geld! 


t. Ein „Regiment“ Bettler und anderer zweifelhafter 
Individuen hatte ſich am letzten Markttag auf dem Vieh⸗ 
markt am Schlachthauſe eingeſunden, in der Hoffnung, hier 
ein gutes Geſchäft machen zu können. Nach Marktſchluß 
ergoß ſich der Strom in die Straßen und Häuſer der Ja⸗ 
kobsvorſtadt und er war ſo ſtark, daß man ſagen kann, ein 
Bettler gab dem anderen die Türklinke in die Hand. Es 
handelte ſich nicht nur um ortsanſäſſige Bettler, im Gegen⸗ 
teil waren die meiſten hier gänzlich unbekannt und es muß 
daher angenommen werden, daß ſie ſelbſt eine Reiſe nach 
Thorn nicht geſcheut haben, um einmal hier ernten zu 
können. * * 

+ Friedhofsſchändung. Auf dem altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Friedhof an der Kirchhofſtraße (ul Sw. Jerzego) 
wurden dieſer Tage eine Blau⸗ und zwei Rottannen, die 
eine Höhe von 4-5 Metern hatten, etwa einen Meter über 
dem Erdboden abgebrochen und fortgeſchafft. Den unbe⸗ 
kannten Tätern war es vielleicht nur darum zu tun, Brenn⸗ 
holz zu bekommen und es iſt ihnen vielleicht gar nicht zum 
Bewußtſein gekommen, daß ſie durch dies frevelhafte Be⸗ 
ginnen den Gottesacker ſchwer geſchändet haben. Er 


v. Der geheimnisvolle Mord bei Wieſes Kämpe vor dem 
Höchſten Gericht. Der Prozeß gegen den Chauffeur der 
Autodroſchke Nr. 33, Jak öbowſki, der der im Februar 
1930 an der Perſon des Malers Anton Göre ki verübten 
Mordtat angeklagt und im Reviſionsverfahren vom 
Appellationsgericht in Thorn freigeſprochen war, da berech⸗ 
tigte Notwehr angenommen wurde, fand infolge der durch 
den Staatsanwalt eingelegten Berufung ein weiteres Nach⸗ 
ſpiel vor dem Höchſten Gericht in Warſchau. Das Höchſte 
Gericht verwarf den Einſpruch des hieſigen Anklagever⸗ 
treters und beſtätigte gegen Jaköbowſki das 
letzte freiſprechende Urteil. Durch dieſen Urteils⸗ 
ſpruch wurde die Sache dieſes geheimnisvollen Mordes nun⸗ 
mehr endgültig entſchieden. * * 


E Nicht weniger als 24 Verſtöße gegen ſittenpolizerliche 
Beſtimmungen und elf gegen polizeiliche VBerwaltungsvor⸗ 
ſchriften wurden am Freitag von der Polizei zu Protokoll 
genommen. An demſelben Tagen wurden fünf kleine Dieb⸗ 
ſtähle angezeigt und am Fahrkartenſchalter auf dem Stadt⸗ 
bahnhof einem Reiſenden ein falſches 5 Ztoty⸗Stück beſchlag⸗ 
nahmt. — Feſtgenommen wurden drei Perſonen wegen ver⸗ 
botenen Haſardſpiels, neun unter Diebſtahlsverdacht, eine 
wegen Hehlerei und eine anſteckend kranke weibliche 
Perſon. * ** 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. November. Feuer 
brach um Mitternacht auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Lange in Penſau (Pedzewo) aus. Es zerſtörte das Wohn⸗ 
haus nebſt Einrichtung und einem Kolonialwarengeſchäft 
ſowie einen Stall und landwirtſchaftliche Maſchinen, gleich⸗ 


Thorn. 
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Toruni, Szeroka 34. am 


Gruppe. Vorm. 10 Uhr 


zeitig verbrannten in der Wohnung gehabte 600 Zloty Bar⸗ 
geld. Der Geſamtſch. wird mit etwa 15 000 Zloty an⸗ 
gegeben. Das Grundſtück iſt bei der Pommerelliſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft gegen Feuer verſichert. Über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. * 


—— 2 — 


Schredliher Unglüdsfall. 


g. Stargard (Starogard), 18. November. Das zehn⸗ 
jährige Töchterchen des Landwirts Leo Gornowiecz 
aus Marywill unſeres Kreiſes erlitt einen ſchweren Unfall 
mit tödlichem Ausgang. Das Mädchen trieb die vor das 
RNoßwerk geſpannten Pferde an, ſtolperte dabei und geriet 
in das Getriebe des Roßwerks. Als man das Unglück ge⸗ 
wahr wurde und die Pferde zum Stehen gebracht hatte, 
konnte nur noch die verſtümmelte Leiche des Mädchens ge: 


borgen werden. 


ef Briefen (Wabrzerno), 19. November. Von der hieſi⸗ 
gen Polizei feſtgenommen wurde Jan Szynkie⸗ 
wicz, als er, mit Gänſen beladen, heimkehrte. Wie ſich 
herausſtellte, waren die Gänſe dem Landwirt Thom in 
Miſchlewitz geſtohlen. — Von unbekannten Tätern wurde 
dem Landwirt Tyrnek aus dem Abbau ein Herrenfahr⸗ 
rad geſtohlen, als er dasſelbe unbeaufſichtigt auf der Straße 
ſtehen ließ. — Jan Szdebſki von hier ſtahl dem Kaufmann 
Cutkiewiez einen überrock, den er verkaufte und das 
dafür erhaltene Geld vertrank. Er wurde feſtgenommen. 


ef Briefen (Wabrzezno), 19. November. Einem Un⸗ 
glücksfall zum Opfer gefallen iſt die bei dem Landwirt 
Malzahn im Abbau beſchäftigte Njährige Edith Hoff⸗ 
mann. Sie geriet infolge Unvorſichtigkeit in das Getriebe 
der Häckſelmaſchine und quetſchte ſich dabei den linken 
Arm ab. Sie wurde ſofort ins hieſige Kreiskrankenhaus 
überführt. 


Von der hieſigen Polizei ergriffen wurden drei be⸗ 


kannte Einbrecher, als fie mit Hühnern und Gänſen 


beladen von einem „Ausfluge“ heimkehrten. Wie ſich her⸗ 
ausſtellte, hatten ſie einem Beſitzer in Kgl. Neudorf einen 
unerwünſchten Beſuch abgeſtattet. 


* Culmſee (Chetmza), 19. November. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat September 31 Ge⸗ 
burten (17 Knaben und 14 Mädchen), darunter die 
Zwillingsgeburt von Mädchen, 14 Todesfälle (4 männliche 
und 10 weibliche), darunter 5 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 


d Gdingen (Gdynia), 19. November. Ein ſchwerer 

Unglücksfall ereignete ſich unweit der Station Kielau. 
Der Arbeiter Bernhard Biſtron verſuchte über die 
Eiſenbahngleiſe zu gehen und wurde hierbei von einem 
herannahenden Zuge erfaßt. Die Räder der Lokomotive 
trennen ihm beide Beine vom Leibe. In hoffnungsloſem 
Zuſtande brachte man ihn ſofort ins Krankenhaus. 
h Gorzuno (Görzno), 19, November. Vor der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft in Gorezenica kam es zwiſchen mehreren Burſchen 
zu einer Auseinanderſetzung. Im Verlaufe dieſer 
erhielt der Beſitzersſohn Bartoſzewſki fünf Meſſer⸗ 
ſtiche. Im bewußtloſen Zuſtande wurde der Verletzte ins 
Lazarett gebracht. 


Im benachbarten Dorfe Mieſionſkowo (Mieſigczkowo) 


brannte dem Zimmermann Dabrowſki das aus Holz 
gebaute Wohnhaus vollſtändig nieder. Mobiliar iſt ge⸗ 
rettet worden. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 
2000 Zloty. Der Geſchädigte iſt verſichert. 


tz. Konitz (Chojnice), 18. November. Der heutige 
Wochenmarkt brachte Butter zu 1,30—1,70, Eier zu 
1,60 —1,80, Ferkel zu 13—14, Haſen zu 3—3,50 Zloty. 

Einen ſchweren Verluſt hat geſtern Frau Liczy⸗ 
wek, die Inhaberin der Reſtauration in der Schlochauer⸗ 
ſtraße erlitten. Bisher unbekannte Täter öffneten geſtern 
wahrſcheinlich in der Dämmerſtunde die Wohnungstür und 
ſtahlen aus verſchiedenen Schränken das darin aufbewahrte 
Geld, im ganzen 1150 Zloty, Goldſachen und außerdem ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke und einen Pelz. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es bald der Polizei, die Täter ausfindig zu machen. 

Diebe verſuchten bei dem Molkereiverwalter in Görs⸗ 
dorf einzudringen, wurden aber von den Lehrlingen noch 
rechtzeitig verſcheucht. 


* Laskowitz (Laskowice), 19. November. Als Falſch⸗ 
meldung hat ſich der auch von uns gemeldete Raub⸗ 
überfall in der Wohnung des Eiſenbahnfunktionärs 
Staniſtaw Krawanſki herausgeſtellt. Die Polizei 
wurde ſtutzig, als ſie während der Unterſuchung weder 
Spuren einer gewaltſamen Offnung des in Frage kommen⸗ 
den Feuſters noch Fußſpuren in der Nähe des Hauſes und 
auf dem Felde fand, über das die beiden Räuber gekommen 
ſein ſollten. Frau K., die in der „kritiſchen“ Nacht allein 
zu Hauſe war, ſah ſich ſchließlich genötigt, einzugeſtehen, daß 
der Überfall von ihr fingiert war. Als ihr Mann zum 
Nachtdienſt fort war, hat ſie allein den Hund getötet und 
ihn unter das Fenſter gelegt, dann hat ſie die Fenſter⸗ 
ſcheibe eingeſchlagen, den Spiegel im Wäſcheſchrank zer⸗ 
trümmert und die angeblich geraubten 50 Zloty in der 
Scheune verſteckt, wo ſie durch die Polizei gefunden 
wurden. Als Beweggrund zu der Tat gab Frau K. ihre 
ſchwierige materielle Lage an; ſie hatten im Vorfahre eine 
Anſiedlung gekauft und 1000 Ztoty Schulden ſtehen. Als 
ihr Mann ihr eines Tages 120 Zloty von ſeinem Verdienſt 
übergeben hatte, habe ſie Schulden bei Kaufleuten bezahlt, 
fo daß nur noch etwa 60 Ztoty übrigblieben. Hiervon 
wollte ihr Mann noch 50 Zloty anderer Schulden abzahlen. 


Da fie aber Winterwäſche benötigte, habe fie die 50 Zloty 


verſteckt und den Raubüberfall erfunden. Der Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Bezirksgericht in Graudenz wurden die 
polizeilichen Unterſuchungsakten zugeſtellt. 


p Nenftadt (Wejherowo), 19. November. Auf dem 
letzten Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2—2,30 der 
Zentner; Eier 1,80—2; Butter kaufte man für 1,10—1,50; 
—— brachten je nach Alter und Güte 6—12 Zloty das 


Eine Kreistagsſitzung findet am 25. d. M. von 
10 Uhr vormittags ab im Saale des Staroſtwo ſtatt. 


g. Stargard (Starogard), 19. November. Autofahrer 
aus Stargard gewahrten, auf der Chauſſee von Hoch⸗Stüblau 
kommend, bei Rokoezyn einen lebloſen Menſchen und un⸗ 
weit ein vollſtändig zertrümmertes Fahrrad liegen. Bald 
wurde feſtgeſtellt, daß der Unglückliche der Landwirt Joſef 


Kaminſki aus Rokoeczyn war, der ſich auf der Heimfahrt 


befand und jedenfalls von einem Auto angefahren wurde. 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde Kaminſki in das hieſige 
Kloſter eingeliefert. 


— Tuchel (Tuchola), 19. November. Franz Smiecska 
aus Tuchel wurde hierſelbſt von unbekanntem Diebe das 
Fahrrad vom Hof der Schwetzerſtraße 34 geſtohlen. An 
demſelben Tage wurde durch Diebſtahl dem Forſtbeamten 
St. Hoffmann das Fahrrad entwendet. — Diebe ver⸗ 
ſuchten in das Geſchäft des Kaufmanns Totenkopf in 
Kenſau (Keſowo), Kreis Tuchel, einzudringen. Allem An⸗ 
ſchein nach müſſen es aber ungeſchickte Einbrecher geweſen 
fein, denn ihr geräuſchpolles Arbeiten weckte die Haus⸗ 
bewohner, die dann die Diebe verſcheuchten. — Ein Land⸗ 
wirt in Zwangsbruch (Prſymuſzewo), Kreis Tuchel, hatte 
ſeinen Pflug auf dem Felde gelaſſen. Aus er jedoch am 
folgenden Tage weiterpflügen wollte, war ſein Pflug ver⸗ 
ſchwunden. Die benachrichtigte Polizei fand ihn dann bald 
in der Scheune eines Nachbars, der ihn „nur“ gebrauchen 
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und wieder zurückbringen wollte. — Dem Landwirt Alfons 
Pliſzke aus Groß⸗Schliewitz (Sliwice), Kreis Tuchel, 
wurden nachts fünf Gänſe aus dem Stalle geſtohlen. Die 
Polizei fahndet nach den Dieben. 


x. Zempelburg, 19. November. Auf dem letzten Wochen⸗ 


markt notierte man für Butter 1,40—1,50, Eier 1,60—1,70 


die Mandel, Kartoffeln 1,70—1,80 pro Zentner, fette Gänſe 
0,75—0,80 pro Pfund. Auf dem mit Ferkeln reichlich be⸗ 
ſchickten Schweinemarkt wurde das Paar mit 14—18 
Zloty verkauft. 


Am Freitag, dem 24. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei 
Kl. Lutau im Hotel Polonia eine Brennholz⸗Ver⸗ 
ſteigerung aus den Revieren Emmiswalde, Lutau und 
Swidwie gegen ſofortige Barzahlung. 
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Das evangeliſche Deutſchland 
hinter dem Reichsbiſchof. 


Überwältigendes Echo der Reichsbiſchofs⸗Erklärung. 


Die eindeutige Erklärung, mit der der Reichs⸗ 
biſchof die von dem Berliner Gauleiter der „Deutſchen 
Chriſten“ in aller Offentlichkeit vertretenen Irrlehren und 
Angriffe auf das Bekenntnis der Kirche abgewieſen hat, 
iſt in allen Kreiſen der Kirche als eine befreiende Tat 
aufgenommen worden. Aus allen Teilen des Reiches kom⸗ 
men die Zuſtimmungserklärungen, die dem Reichsbiſchof 
den Dank für ſein klares und eindeutiges Wort aus⸗ 
ſprechen und ihm treue Gefolgſchaft in der Abwehr aller 
Angriffe auf das Bekenntnis der Kirche geloben. Nach dem 
Vorbilde der Gaue Pommern und Bayern haben inzwiſchen 
auch die Gaue Goß⸗Heſſen, Hamburg und Wuppertal der 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ ſich dem Proteſt 
gegen die Berliner Kundgebung angeſchloſſen und ſich un⸗ 
eingeſchränkt hinter die Kundgebung des Reichsbiſchofs ge⸗ 
ſtellt. Als erſte unter den Regierungen der Landeskirchen 
hat die württembergiſche Kirche durch ihren Landesbiſchof 
D. Wurm das entſchiedene Eintreten des Reichsbiſchofs für 
die Unverletzlichkeit des Bekenntniſſes begrüßt und die Er⸗ 


wartung ausgeſprochen, daß der Reichsbiſchof alles tun 


werde, um Kirche und Glaubensbewegung von Strömungen 
frei zu halten, die die Heilige Schrift als Grundlage ber 
evangeliſchen Kirche antaſten. Beſonders bemerkenswert iſt 
ein Telegramm, das der Vorſitzende des Fakultätentages 
der evangeliſchen Theologiſchen Fakultäten Deutſchlands, 
Profeſſor Dr. Hans Schmidt, an den Reichsbiſchof gerichtet 
hat, in dem er die Verſicherung abgibt, daß in einer ſolchen 
Lebensfrage der Kirche die deutſchen evangeliſchen 
Fakultäten geſchloſſen hinter dem Reichs⸗ 
biſchof ſtehen. 

Dieſes einmütige Echo iſt ein zwingender Beweis dafür, 
daß die Erklärung des Reichsbiſchofs gegen di e Irr⸗ 
lehren nur das zum Ausdruck bringt, was die über⸗ 
wältigende Mehrheit des evangeliſchen 
Kirchenvolkes empfindet. Der Reichsbiſchof hat hier 
nicht mehr als der Anwalt einer beſtimmten kirchenpoli⸗ 
tiſchen Gruppe, ſondern als der unumſtrittene geiſtliche 
Führer der Geſamtkirche geſprochen. 


gm Glauben allein an schrift 
und Bekenntnis. 


Wichtiger Erlaß des Reichsbiſchofs. 


Der „Evangeliſche Preſſedienſt“ meldet: 

Der Reichs biſchof hat in Fortführung feiner Er⸗ 
klärung, mit der er die von dem Berliner Gauleiter der 
„Deutſchen Chriſten“ in aller Öffentlichkeit vertretenen Irr⸗ 
lehren und Angriffe auf das Bekenntnis der Kirche abgewie⸗ 
ſen hat, eine weitere Verfügung erlaſſen, die von 
ſämtlichen Mitgliedern des Geiſtlichen Miniſteriums 
unterzeichnet iſt. Die Verfügung, in der der Reichsbiſchof 
erneut ſeine Entſchloſſenheit betont, die Einheit der 
evangeliſchen Kirche auf der Grundlage des Be⸗ 
kenntniſſes zu wahren, hat folgenden Wortlaut: 

„Die Deutſche Evangeliſche Kirche, verfaſſungsmäßig ge⸗ 
eint, muß aus den Wirren der Gegenwart der inneren 
Einigung entſchloſſen zugeführt werden. Das kann nur 
von Bibel und Bekenntnis her geſchehen. Deshalb erwarte 
und verlange ich: 

1. daß alle kirchlichen Vereine und Organiſationen 
ihre Mitglieder ausdrücklich auf die Heilige Schrift 
und das Bekenntnis ihrer Kirche verpflichten; 

2. daß alle Vereine und Verbände ihr Daſein, 


ihre Arbeit und ihren ganzen Einſatz nur dem Dienſt 


an der Gemeinde und der Kirche widmen. 
Kein Verband darf ſich kirchenregimentliche Befugniſſe 


anmaßen. Die Verbände haben geſchloſſen hinter ihrer 


Kirchenführung zu ſtehen. Insbeſondere haben ſie ſich der 
volksmiſſionariſchen Aufgabe zu widmen. Ihre geſamte 


Tätigkeit dient dieſer Aufgabe, nicht aber dem kirchen⸗ 


politiſchen Kampf, Ich hoffe zu Gott, daß aus all der 
inneren Not unſerer Tage eine evangeliſche kirchliche Ein: 
heitsfront all derer werden wird, die im Glauben allein an 
Schrift und Bekenntnis gebunden tren zuſammen⸗ 
ſtehen zum Dienſt am Evangelium und zum Dienſt an 
ihrem Volk.“ 

Durchführung des kirchlichen Beamtengeſetzes (mit Arier⸗ 


varagraph) vorläufig ſyſpen 
Das Geiſtliche Miniſterium der Dentſchen 


Evangeliſchen Kirche hak ein Geſetz beſchloſſen, wonach bis 
zum Erlaß eines Deutſchen Evangeliſchen Kirchengeſetzes 


über die Rechtsverhältniſſe der Geiſtlichen und Beamten 
der allgemeinen kirchlichen Verwaltung die Durchführung 


der von den Landeskirchen ſeit dem 1. Januar 1933 über 
dieſen Gegenſtand ergangenen Geſetze ausgeſetzt wird. 


Damit findet vorläufig auch keine Anwendung der Beſtim⸗ 
mungen des Berufsbeamtengeſetzes ſtakt. 


; Kleine Rıumdfhan. 


Die Vereinigten Staaten bauen 


5 „ſchwimmende Inſeln“. 


Der amerikaniſche Handelsminiſter Roper gab einen 
großzügigen Plan für einen regelmäßigen transatlan⸗ 
tiſchen Flugverkehr von der Küſte 
niſchen Staates Virginia nach Spanien bekannt. Auf der 
Flugſtrecke ſonlen im Abſtand von 500 Sremeilen ſchwim⸗ 
mende Landnnasplattformen errichtet werden. Das Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Bauten hat bereits die erforderlichen 
Mittel, die ſich auf 30 Millionen Dollar belaufen werden, 
zur Verfügung geſtellt. Sobald die noch ausſtehende Ge⸗ 


des amerika⸗ 


nehmigung Rooſevelts und des Staatsdepartemeents vor⸗ 
liegt, ſollen ſofort die Verhandlungen mit den beteiligten 
fremden Mächten aufgenommen werden. Zu Verſuchs⸗ 
zwecken wird zunächſt ein Viertel einer einzelnen Landungs⸗ 
plattform gebaut werden. Die Koſten einer ſolchen voll⸗ 
ſtändigen Plattform werden auf ſechs Millionen Dollar be⸗ 
rechnet. Durch den Plan werden etwa 10 000 Menſchen 
Arbeit finden. 


Deutſcher Dampfer geſunken. 


Amſterdam, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der deutſche Dampfer „Kreuzſee“ iſt auf der Höhe von Bor⸗ 
kum gekentert, wobei zehn Mann der Beſatzung 
wahrſcheinlich ertrunken ſind. 


Schwere Grubenkataſtrophe in England. 


London, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
einer Grubenexploſion in Mittelengland wurden 18 Berg⸗ 
leute verſchüttet, von denen 14 ums Leben kamen. 


Zwei Frauen im Auto verbrannt. 


In der Nähe von Lützen ſtieß ein Perſonenkraftwagen 
mit einem Zug der Privateiſenbahn der Lützener Zucker⸗ 
fabrik zuſammen. Dabei explodierte der Benzintank. Das 
Auto brannte aus. Zwei Frauen kamen in den Flammen 
ums Leben, vier weitere und der Sohn einer der getöteten 
Frauen wurden mit ſchweren Brandwunden ins Weißen⸗ 
felſer Krankenhaus gebracht. 


Freie Stadt Danzig. 


* Danziger Staatstheater. Dietrich Loder's Komödie 
„Konjuntur“ fand bei ihrer Erſtaufführung freundliche 
Aufnahme. Nicht auf eine komplizierte Handlung oder 
dramatiſche Effekte hat der Dichter es abgeſehen, ſondern 
er gloſſiert in ſeiner „Revolutionskomödie aus dem Früh⸗ 
jahr 1933“ in liebenswürdiger Weiſe das Konjunktur⸗ 
Rittertum jener Epoche. Der durchaus rechtſchaffene, aber 
„geſchäftstüchtige“ Bankier Willmann ſteht der Werbung 
des ehemaligen Oberleutnants Herbert Hagen um ſeine 
einzige Tochter Helga ablehnend gegenüber, weil ſeine Ge⸗ 
ſchäftsfreunde den nationalſozialiſtiſchen Schwiegerſohn be⸗ 
reits als Gefahr für ihre gewinnſüchtigen Manipulationen 
beargwöhnen. Unter dem gleichen Zwange kündigt er auch 
dem bewährten Buchhalter Klemm, der zu Hagen's SA⸗ 
Kolonne gehört. Aber nach dem Niedergang des alten 
Syſtems tritt bei Hagens Widerſachern auf der ganzen 
Linie ein völliger Geſinnungsumſchwung ein. Der ein⸗ 
flußreiche „Staatsſekretär“ Hagen iſt nun zum begehrens⸗ 
werten Familienzuwachs des Bankhauſes Willmann und 
für die um ihre ergibigen Gewinnmethoden zitternden 
Großkunden desſelben geworden. Man überbietet ſich in 
Unterwürfigkeit um ſeine Gunſt und Förderung. Die 
Kündigung gegen ſeinen Schützling Klemm iſt längſt zu⸗ 
rückgenommen. Mit diebiſchem Behagen läßt der Staats⸗ 
ſekretär ſich die Wünſche der Konjunkturritter vortragen, 
um ihnen dann lachend zu bedeuten, daß ſeine Stellung nur 
ein Proviſorium geweſen und er wieder nur der einfache 
SA⸗Mann ſei. Die verblüfften Aktionäre und ein glücklich 
wiedervereinigtes Brautpaar bilden das Schlußbild dieſes 
erheiternden Zeitausſchnittes. — Dietrich Loder wollte nicht 
verbrecheriſche Gewinnler und Betrüger auf die Bühne 
ſtellen ſondern ſpießbürgerliche Durchſchnittstypen. Die 
drei Hauptgeſtalten: der kühl abwägende, aber nicht herz⸗ 
loſe Bankier (Carl Kliewer), der friſch⸗fröhlich ſtür⸗ 
mende Kämpfer des dritten Reichs (Helmuth Rudolph) 
und das Bindeglied zwiſchen beiden, der ſorgloſe Genießer, 
aber überzeugte Anhänger Hagens: Dr. Helm, Willmann's 
Teilhaber (Heinz Brede), wirkten ebenſo lebensecht 
wie der übereifrige Juſtizrat Koch (peter Otten), der 
ängſtlich ſeine Aktion umſorgende Kommerzienrat Kreuzer 
(Ferdinand Neuert) und der Parlamentarier übler 
Sorte Meinhart (Carl Brückel). Eine fein durchdachte 
Leiſtung bot Adolf Walther als international einge⸗ 
ſtellter Schriftſteller. Marianne Wettſtein als kleine 
tapfere Braut, Curd Prenzloff als gut charakteriſterter 
Buchhalter Klemm fügten ſich vortrefflich in das heitere 
Spiel ein, das durch Hanns Donadts geſchickte Regie⸗ 
führung flottes Tempo erhielt. H. S. + 

„Danziger Landeszeitung“ nicht mehr Zentrums blatt. 

Das bisherige Danziger Zentrumsblatt, die „Dan⸗ 
ziger Landeszeitung“, deren Verbot durch die 
Danziger Regierung vor einer Woche zu der unverant⸗ 
wortlichen Aktion der betroffenen Kreiſe beim Völkerbund 
Veranlaſſung gab, iſt nach Ablauf der Verbotsfriſt am 
Montag wieder erſchienen. Das Blatt, deſſen bisherige 
Leiter ſich noch in Schutzhaft befinden, gibt bekannt, daß 
es künftig nicht mehr das Sprachrohr des Zen⸗ 
trums ſein, ſondern ſich frei von jeder parteipolitiſchen 
Bindung einzig und allein in den Dienſt der katholiſchen 
Sache und der Freien Stadt Danzig ſtellen werde. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Dezember 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 


vom 1. Dezember ab erfolgen kann. Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ erigegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat Dezember 4,89 zt, 


* * 


Erster Berliner Verhandlungstag im Reichs tags⸗Plozeß 


Fortſetzung am Donnerstag in Leipzig. 


— 


Zu Beginn der Sonnabend ⸗Sitzung wird der Beſchluß 
über die zahlreichen neuen Beweisanträge verkündet. 
Auf Antrag des R.⸗A. Dr. Sack ſollen zahlreiche neue 
Zeugen vernommen werden, u. a. über die Frage, wann 
und mit welchem Ziel der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. 
Hertz in den letzten Februartagen von Berlin weggereiſt 
iſt — der Zeuge Gutſche hatte behauptet, es jet am 27. Fe⸗ 
bruar geweſen und er habe dabei nachmittags den Abg. 
Torgler vor dem Reichstag getroffen — über das Funktio⸗ 
nieren der Hausanſchlüſſe im Reichstagsgebäude, über die 
Anweſenheit des Abg. Torgler im Reichstag am Brand⸗ 
tage uſw. Auch die von Dimitroff beantragte Ladung 
des Zeugen Schmidt und des früheren Bezirksverordneten 
Schlüter zur 


Nachprüfung der Ausſagen des Zeugen Grothe 


ſoll erfolgen. Schließlich ſollen die über den Zeugen 
Grothe vorhandenen Akten herangezogen werden. Eine 
Reihe weiterer Beweisanträge wurde abgelehnt, u. a. 
die von Dimitroff beantragte Unterſuchung des Zeugen 
Grothe auf ſeinen Geiſteszuſtand. 


Es folgt dann die Vernehmung des Zeugen Paul 
Kempner, der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt und 
unter Ausſetzung der Vereidigung vernommen wird. 
Kempner iſt im Kreiſe Warſchau geboren, war in 
einem Internierungslager bei Wilna und kam 1924 nach 
Berlin. 1928 bis 1931 war er bei der Firma Tietz an⸗ 
geſtellt, dann hat er ein Zigarrengeſchäft aufgemacht. Er 
erklärt auf Befragen, daß er Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei ſei, und zwar ſeit Anfang 1926. Der Vorſitzende 
ſtellt feſt, daß der Zeuge Kempner bei ſeinen erſten beiden 
Vernehmungen der Wahrheit zuwider ſeine Zugehörigkeit 
zur Kommuniſtiſchen Partei abgeleugnet hat. 

Darauf wird dem Zeugen die Ausſage oͤes Zeugen 
Grothe vorgehalten, der behauptet hat, er habe mit Kemp⸗ 
ner am 5. oder 6. April 1933 auf dem Leopoldplatz ein Gr⸗ 
ſpräch gehabt, bei dem Kempner ihm die erſten Mitteilun⸗ 
gen über die Beteiligung der Kommuniſten an der Reichs⸗ 
tagsbrandͤſtiftung gemacht habe. 


Der Zeuge Kempner erklärt darauf, er habe 

Grothe ſeit dem Beginn des Jahres 1992 nicht 

mehr geſprochen, ja nicht einmal zufällig auf 
der Straße getroffen. 


Von der Exiſtenz eines Bulgaren Popoff habe er erſt 
im Verlauf der Unterſuchung etwas erfahren. Er ſei mit 
dieſem Mann nie zuſammengekommen. Grothe habe er im 
Jahre 1924 kennengelernt. Es habe ſich ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis entwickelt und Grothe habe ihn von 1925 
bis 1927 mietefrei in ſeinem Laden wohnen laſſen. Dann 
habe er ein Zimmer gemietet; aber kurz vor Weihnachten 
1931 bis kurz nach Neujahr 1932 habe er wieder in Grothes 
Laden gewohnt, weil dieſem daran lag, einen gewiſſen nächt⸗ 
lichen Schutz für die von ihm betriebene Leihbücherei zu 
haben. Damals habe er, Kempner, Grothes Laden aus 
einem beſtimmten Grunde verlaſſen. Die Polizei habe 
nämlich entdeckt, daß ſich bei Grothe Kommuniſten in der 
Küche verſammelten. Das Überfallkommando habe die 
Wohnung ausgehoben. Dabei habe man auch ihn, Kemp⸗ 
ner, mit zur Polizei genommen, während die anderen Kom⸗ 
muniſten ſchon aus dem Hauſe geflüchtet geweſen ſeien. 
Man habe ihn dann aber wieder freigelaſſen. Er ſei nun 
bei Grothe ausgezogen, weil er als Ausländer mit der 
Polizei keine Konflikte haben wollte. Seit dieſer Zeit habe 
er Grothe niemals wieder geſprochen. 

Auf den Einwand des Vorſitzenden, daß Grothe auch 
ausgeſagt habe, 14 Tage nach dem erſten Geſpräch, am 
19. oder 20. April, auf dem Leopoldsplatz eine zweite Unter⸗ 
redung mit dem Zeugen Kempner gehabt zu haben, bei der 
beide nähere Einzelheiten über die Reichstagsbrandſtiftung, 
über die Herbeiſchaffung des Brandmaterials und über 
eine Beſprechung der Brandſtifter am Großen Stern be⸗ 
ſprochen hätten, behauptet der Zeuge Kempner, 


er ſei am 8. April 1983 aus dem Bett heraus 
verhaftet worden und ſeit dieſer Zeit nicht wie⸗ 
der auf freiem Fuß geweſen. 


Auf Fragen des Reichsanwalts Parriſius nach 
den Funktionen des Zeugen Kempner in der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei erwidert der Zeuge, er habe keine 
Funktionen in der Partei gehabt. Er gibt jedoch zu, 
in der Zeit, als er mietefrei bei Grothe wohnte, im Dienſte 
Grothes bei einigen Kommuniſten Beiträge kaſſiert, Flug⸗ 
blätter verteilt und auch Reklamezettel für Grothe aus⸗ 
getragen zu haben. Damals ſei er aber noch gar nicht 
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei geweſen. Er habe 
lediglich Grothe einen Gefallen tun wollen als Gegen⸗ 
— daß ihn Grothe mietefrei bei ſich aufgenom⸗ 
men hatte. ‘ 


Auf Fragen von Dr. Tei chert erklärt der Zeuge, 
daß ſeine Mu tterfprade polniſch ſei, und daß er 
auch Eſperanto einmal gelernt habe. 


Der Angeklagte van der Lubbe wird vorgeführt, 
* den Zeugen Kempner an und erklärt, daß er ihn nicht 
enne. b 


Es wird dann der Zeuge Grothe noch einmal auf⸗ 
gerufen, um den Zeitpunkt der verſchiedenen Beſprechungen 
zu klären. Der Vorſitzende ermahnt ihn ernſtlich, zu 


prüfen, ob er in allen Punkten die Wahrheit geſagt 


babe. Er hält ihm vor, daß Kempner alles beſtreite, und 
daß Kempner am 8. April ſchon ſeſtgenommen ſei. 


Grothe weiſt darauf hin, daß er zwiſchen der Sitzung 
vom 3. April und dem 7. April mit Kempner geſprochen 
habe. Demgegenüber betont der Vorſitzende, daß er ja 
14 Tage ſpäter mit Kempner auch noch eine Zufammen⸗ 
kunft gehabt haben will. Grothe erklärt ſchließlich, daß die 
Besprechung bei Bartz dann wohl nicht am g. April, ſon⸗ 
dern acht Tage früher gelegen habe. Sein Anhaltspunkt 
ſei nur, daß er Montag immer ſtampeln gehe und daß es 
an einem Montag war. Es ergeben ſich bei der weiteren 
Erörterung dieſer Frage immer neue Widerſprüche, 

e zunächſt unentwirrbar ſcheinen. Schließlich ſtellt der 
berreichsanwalt feſt, daß Grothe feine erſte Ausſage fa 
nicht, wie bisher in der Verhandlung geſagt wurde, erſt am 
19. April gemacht hat, ſondern er habe ſeine erſte anonyme 


Bekundung vor der Polizei ſchon am 5. April gemacht. Am 
7. April habe eine zweite Vernehmung Grothes ſtattgefun⸗ 
den und daraufhin ſei tatſächlich Kempner am 8. April 
feſtgenommen worden. Der Vorſitzende erklärt ſchließlich, 
daß inſofern alſo doch kein Widerſpruch feſtzuſtellen ſei, 
denn Grothe habe die Angaben über Kempner ſchon in 
einem Zeitpunkt gemacht, als Kempner tatſächlich noch in 
Freiheit war. 


NA Dr. Teichert erklärt, daß trotzdem die Dinge 
noch gar nicht klar ſeien; denn am 19. April habe Grothe 
die Beſprechung auf dem Leopoldplatz auf den 6. April ver⸗ 
legt. Wenn dieſe Beſprechung erſt am 6. April ſtattgefun⸗ 
den habe, könne er nicht gut der Polizei ſchon am 5. April 
davon Mitteilung machen. 


Reichsanwalt Parriſius erwidert, die 
Zeiten werde man wohl nie feſtſtellen können. 


Als Zeugen werden dann die Reichstagsbeamten Jan⸗ 
kowſki und Kaſten vernommen. Beide haben am 
Brandtage von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags am 
Portal II in der Garderobe und in der Pförtnerloge Dienſt 
gehabt. Sie erklären mit großer Beſtimmtheit, daß in 
dieſer Zeit der Angeklagte Torgler den Reichstag nicht ver⸗ 
laſſen habe. Sie hätten es ſonſt bemerken müſſen. Auf 
Fragen der Verteidigung erklären beide Zeugen auch, daß 
ſie den Angeklagten van der Lubbe niemals im Reichs⸗ 
tag geſehen hätten. l 

Es folgt dann die Vernehmung des aus dem Lager 
Sonnenburg vorgeführten Sekretärs Dittbender von 
der Roten Hilfe. Er erklärt, daß er ſeit Juni 1927 bis zum 
Februar 1933 im Bureau der Roten Hilfe die Emigronten⸗ 
hilfe geleitet habe. Nachdem ihm die Ausſagen der Zeugen 
Grothe und Frau Hartung vorgehalten worden ſind, er⸗ 
klärt der Zeuge mit großer Beſtimmtheit, 


es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß Dimitroff, 
Popoff oder Taneff jemals ſeit 1927 in der 
Roten Hilfe geweſen ſeien. 


genauen 


Er kenne alle von ihm in dieſer Zeit betreuten Emigranten 
und würde ſich der Bulgaren erinnern, wenn ſie tatſächlich 
einmal dageweſen wären. Es ſei ſtrenge Vorſchrift ge⸗ 
weſen, daß alle Ausländer, die nach dem Bureau kamen, ſich 
an ihn wenden mußten. Darum ſei es ausgeſchloſſen, daß 
ein Ausländer ſich ohne ſeine Kenntnis im Bureau der 
Roten Hilfe aufgehalten habe. Frau Hartung ſei nicht An⸗ 
geſtellte der Roten Hilfe geweſen, ſondern lediglich 
Quartierwirtin für Emigranten. Zeuge Dittbender ver⸗ 
ſichert, er könne das ganz beſtimmt unter Eid ſagen. 


Dann regt der Vertreter des Rechtsanwalts Dr. Sack, 
Rechtsanwalt Dr. Pelkmann an, gegen den Zeugen 
Grothe wegen Verdachts des Meineides ein Verfahren ein⸗ 
zuleiten. Dies wird von Oberreichsanwalt Werner ab⸗ 
gelehnt. 

Auch der nächſte Zeuge, der Angeſtellte Franz Koch, 
war früher bei der Roten Hilfe tätig, und zwar von 1929 
bis 1933. Er bekundet, daß der Zeuge Grothe Funk⸗ 
tionär der Roten Hilfe geweſen ſei. Die bulgariſchen 
Angeklagten habe er nie geſehen. 


Der Angeſtellte Arthur Maſchke äußert ſich eingehen⸗ 
der über die organiſatoriſche Einrichtung der Roten Hilfe. 
Die drei bulgariſchen Kommuniſten kennt er angeblich nicht. 

Damit iſt die Zeugenvernehmung im weſentlichen ab⸗ 
geſchloſſen. 


* 


Der politiſche Teil des Braudſtifter ⸗Prozeſſes. 


Im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß iſt am Sonnabend 
derjenige Teil der Verhandlung, für den Berlin als Ver⸗ 
handlungsort vorgeſehen war, bis auf einige wenige 
Zeugenvrernehmungen abgeſchloſſen worden. In der 
nächſten Sitzung am 23. November in Leipzig werden 
wu noch die reſtlichen Zeugen vernommen 
werden. 


Für den politiſchen Teil der Verhandlung, der 
vorausſichtlich am Sonnabend begonnen werden wird, 
find, wie die Telegraphen⸗Union erfährt, von ſeiten des 
Oberreichsanwalts bisher 37 Zeugen geladen worden. 
Es iſt damit zu rechnen, daß dieſer Teil des Prozeſſes 
etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen wird. 


Dollfuß⸗Attentäter vor Gericht. 


Am Sonnabend um 9 Uhr begann im Landgericht 
Wien I der Prozeß gegen den Attentäter auf den Bundes⸗ 
kanzler Dr. Dollfuß. Die zum Prozeß zugelaſſenen Perſo⸗ 
nen wurden vor dem Betreten des Kleinen Schwur⸗ 
gerichtsſaales genau nach Waffen durchſucht. Trotzdem der 
Saal nur klein iſt, find die Bänke nicht voll befetzt. Nach der 
Verleſung der Anklageſchrift begann das Verhör des An⸗ 
geklagten Dertil. Er bekennt ſich ſchuldig, daß er ſchießen 
wollte und geſchoſſen habe, b.eftreitet aber die Tö⸗ 
tungsabſicht. Der Vorſitzende ſtellt nun eine Reihe 
von Fragen, die mit der Tat nicht zuſammenhängen und 
offenbar die Abſicht verfolgen, nachzuweiſen, daß Dertil 
mit Nationalſozialiſten verkehrt habe. Es 
kommt dann die Sprache auf das Buch ſeines Stiefvaters 
Günther: „Diktatur oder Untergang“, das der Ange⸗ 
klagte nach ſeinen Angaben im Jahre 1930 geleſen hat. Für 
ihn ſei die leitende Idee dieſes Buches geweſen, daß das 
Parteiſyſtem beſeitigt werden ſoll. Auf die Frage, wann 
ihm die Idee zum Anſchlag gekommen ſei, erklärt der Ange⸗ 
klagte Dertil, er habe die Tat im Herbſte ausführen wol⸗ 
len. Bis dahin habe er von der Abfindung aus dem Heer 
und von Erſparniſſen, im ganzen etwa 500 Schilling, leben 
wollen. Einen Teil der Gelder habe er einem Bekannten 
geliehen. 1 


Im weiteren Verhör ſagt Dertil aus, Anfang Oktober 
habe er ſich in Wien eine Piſtole gekauft. Am Morgen des 
3. Oktober habe er einen Brief an den Bundeskanzler ge⸗ 
ſchrieben des Inhalts, daß der Überbringer in wichtigen 
Angelegenheiten des Zentralverbandes der Hausbeſitzer ihn 
perſönlich abgeben ſolle. Er habe dann zweimal vergeblich 
verſucht, den Bundeskanzler in ſeiner Wohnung zu treffen. 


* 


Gegen Mittag ſei er ins Parlament gegangen, wo Dr. Doll⸗ 
fuß ſich in einer Sitzung aufgehalten habe. Hier habe er 
etwa zwei Stunden im Eingangsraum vor der Portierloge 
auf Dollfuß gewartet. Als Dollfuß erſchienen ſei, habe er 
zweimal geſchoſſen, wobei er jo nahe an den Bundes⸗ 
kanzler heranzukommen verſucht habe, daß eine Streuung 
der Piſtole andere Perſonen nicht in Mitleidenſchaft ziehen 
konnte. Er habe auf die Bruſt des Bundeskanzlers, der 
nur etwa zwei Schritt von ihm entfernt war, gezielt. Sofort 
nach der Tat ſei er verhaftet worden. 


Vom Vorſitzenden über die Gründe ſeiner Tat be⸗ 
fragt, erklärte Dertil weiter, daß er vorübergehend der 
NSDAP. angehört habe; er ſei jedoch, da er mit den Zielen 
der Partei nicht übereinſtimmte, im Herbſt 1932 wieder aus⸗ 
getreten. Er ſei kein Nationalſozialiſt, vielmehr habe er 
ſtändig mit ſeinem Bruder im Streite gelegen, weil dieſer 
Nationalſozialiſt geweſen ſei. Er habe ihn ſogar der 
Polizei übergeben, um ſeine Betätigung bei der 
NSDAP. zu verhindern. Er habe zunächſt ſeine ganze Hoff⸗ 
nung auf Dr. Dollfuß geſetzt, ſei aber ſpäter ent⸗ 
täuſcht worden. Dr. Dollfuß habe Betrug am Volke 
verübt. Alles das habe ihn ſo erſchüttert, daß er die Tat 
begangen habe. Die Tat habe das Gewiſſen der Verant⸗ 
wortlichen zur Umkehr aufrütteln ſollen, ehe es zu ſpät ge⸗ 
weſen ſei. 


Auf die Frag des Staatsanwalts, ob ihm jemand ge⸗ 
ſagt habe, er ſolle auf den Bundeskanzler ſchießen, erwidert 
der Angeklagte: Nein, beſtimmt nicht! Auf weitere Fragen 
des Staatsanwalts, ob er Mitwiſſer oder Mitſchul⸗ 
dige habe, antwortet Dertil mit energiſcher Vernei⸗ 
nung: „Es hat kein Menſch mit mir geſprochen oder mich 
zur Tat aufgefordert.“ 


Auf die Frage des Staatsanwalts, ob ihm jemand ge⸗ 
einem Angehörigen der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung über das Attentat auch nur geſprochen 
habe, antwortet der Angeklagte mit Nein. 


Der Verteidiger erklärt daraufhin: Dann muß ich 
feſtſtellen, daß die Gerüchte, als ob das Attentat von natio⸗ 
nalſozialiſtſcher Seite vorbereitet worden wäre, falſch find! 
Dertil erklärte weiter, er habe geglaubt, Geſchoſſe aus der 
Damenpiſtole würden durch die Kleidung wohl genügend 
aufgehalten werden, um eine Verletzung ſchwer möglich zu 
machen. Das habe er beſonders erwogen, als Dr. Doll⸗ 
fuß ſeine Brieftaſche in die linke Bruſttaſche geſteckt und 
den Mantel angezogen habe. Er habe auf Dollfuß geſchoſ⸗ 
ſen, weil er das Haupt der Regierung ſei. 


Dr Dollfuß ſchilderte die Vorgänge bei dem An⸗ 
ſchlag. Er ſei von einer Vorſtandsſitzung des Chriſtlich⸗ 
ſozialen Klubs im Parlamentsgebäude kommend, über die 
Treppe im Erdgeſchoß zur Garderobe gegangen, wo er ſei⸗ 
nen Mantel genommen habe. Nach einem Geſpräch mit zwei 
Herren aus Kärnten ſei er nach der Tür gegangen, als ein 
Mann auf ihn zugekommen ſei und aus kurzer Entfernung 
z wei Schüſſe auf ihn abgegeben habe. Er ſei dann in 
die Garderobe zurückgegangen, um zu ſehen, wo er getrof⸗ 
fen worden ſei. Dann ſei er im Auto auf die Unfallſtation 
gefahren. 

Nach der Rede des Verteidigers Dr. Wächter zog 
ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück und verkün⸗ 
dete kurz hierauf das Urteil: Dertil wird zu fünf Jah⸗ 
ren ſchweren Kerkers verurteilt. 


Aundfunt-Programm. 


Mittwoch, den 22. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Von Berlin: 
Morgenfeier. 11.00: Rainer Maria Rilke: Das jüngfte Gericht. 
11.15: Seewetterbericht. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: 
Bußtags⸗Konzert (Schallplatten). 13.00: Bußtags⸗Konzert⸗Fort⸗ 
ſetzung. 14.45: Jugendſtunde. Bei den Deutſchen in Südoſt⸗ 
europa. Anſchl.: Geſprochene und geſungene Balladen. 15.00: 
Orgelmuſik. 15,45: Vom Helfen. Lothar Schreyer lieſt aus 
feinem Buch „Die Liebe der heiligen Eliſabeth“. 16.15: Konzert. 
17.40: Beethoven. 18.20: Heimgang. 19.00: Stunde der Nation. 
Von e Liſzt: Miſſa Solemnis. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Deutſche Paſſion 1933. Ein Hörwerk in 6 Sätzen von Richard 
Euringer. Muſik: Herbert Windt. 20.50: Klaviermuſik. Dr. 
Heinr. Eckert. 21.10: Von München: Abendmuſik. 22.00: Nachr. 


22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von München: Kammer⸗ 
mufikſtunde. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Schallplatten. 09.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.30: 
Bachkantate. 12.00: Konzert. 16.00: Konzert. 18.20: Schall⸗ 
platten. 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: Unterhaltungs⸗ 
Ton 21.15: Ernite Volkslieder. 22.30: Von London: Blas⸗ 


ert. 
muſik. 23.15— 24.00: Harmoniumkonzert. 
Königsberg⸗Danzig. 


ber aus „Leuchter 
1 19.00: Stunde der 
j 1 ee Kar Palbe 2120 et he 
2 om“, ripiel von ax N 20: 
85 uſik. 22.00: Nachrichten. 827 
Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.30: Evangeliſche Morgenandacht. 11.90: Bach⸗ 
fantate, 12.00: Klergel⸗Konzert. 15.10: Bücherſtunde. 16.00: 
Soliſtenkonzert. 17.00: Durchbruch bei Brzeziny. 17.25: Konzert. 
18. Ernſt von Salomon,, Berlin: Der Kampf ums Reſch. 
ra ar u 1. 5 u. gr er gr a 2025 pl 

r Soli, Chor, Orch. un 2 x 45: 
Anton Bruckner. 8 ange 


Warſchau. 


12.05: Polniſche volkstümliche Muſik. 12.35—13.00: Alte Operet⸗ 
tenmelodien (Schallplatten). 15.40: Arien und Lieder für Bari⸗ 
ton mit Klavierbegleitung. 16.00: Schallplatten: Orcheſtermuſik. 
16.55: Kammermuſik. 18.20: Leichte Muſik. 20.00: Blumenlieder 
von R. Stolz. Szleminſka. Am Flügel: Urſtein. 20.25: Gi⸗ 
tarrenmuſik. 21.15: Klaviervortrag. 22.20: Tanzmuſik. 23.05: 
Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Danzig: polnische Einigung 
über den Veredelungsverkehr. 
(Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Das Warſchauer Abkommen regelt in Paragraph 13 
der Anlage II (Zoll) den Veredelungsverkehr zwiſchen Danzig und 
dem Zollauslande und ſetzt einen Ausſchuß ein, der die Danziger⸗ 
ſeits bewilligten paſſiven Veredelungsverkehre nad: 
zu prüfen hat. 1 

Da es ſich herausgeſtellt hat, daß dieſer paritätiſch aus polni⸗ 
ſchen und Danziger Mitgliedern zuſammengeſetzte Ausſchuß die 
Angelegenheit nicht regeln konnte, ſtellte die Polniſche Regierung 
bei dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes den Antrag auf 
Entſcheidung. af 

Der Hohe Kommiſſar hat auf dem für ſolche Fälle vor⸗ 
geſchriebenen Wege ein Gutachten eines vom Völkerbunde er⸗ 
wannten Sachverſtändigen eingeholt, in dem die allgemeinen Nicht: 
linien angegeben wurden, nach der der Ausſchuß ſeine Arbeiten 
zu erledigen hatte, und vorgeſchlagen wurde, dem Ausſchuß ein 
neutrales Mitglied als Präſidenten mit Befugnis der Eutſcheidung 
im Falle der Nichteinigung der Parteien beizugeben. Der Hohe 
Kommiſſar ſchloß ſich dieſem Gutachten an und ernannte nach 
Beſtätigung ſeiner Eutſcheidung durch den Völkerbundrat Herrn 
Dr. Nederbragt, Minifterialdireftor im Auswärtigen Amt 
der Niederlande, zum Präſidenten des Ausſchuſſes. Unter deſſen 
Vorſitz hat der Ausſchuß im Laufe der 6 Monate mit zeitwiliger 
Unterbrechung getagt und am 16. November d. J. ſeine Arbeit 
beendet. Alle vorliegenden Fälle find erledigt worden, arößien- 
teils durch Einigung der Parteien und der Reſt durch Ent⸗ 
ſcheidung des Präſidenten, bis auf einen Fall, der noch nachträglich 
entſchieden werden wird. 

Wie im einzelnen die Regelung erfolgt iſt, darüber iſt amtlich 
noch nichts mitgeteilt worden. Grundſätzlich iſt aber mit der ge⸗ 
troffenen Regelung wieder ein ſchwieriges Problem, das die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen in den letzten 
Jahren empfindlich geftört hat, der Löſung entgenengeführt. 


Die Lage der polniſchen Wühlenerportinduſtrie. 


Die Ausfuhr von Getreideprodukten aus Polen iſt in erheb⸗ 
lichem Umfange erſt gegen Ende 1929 und zwar mit der Einführung 
von Ausfuhrprämien beim Mehlexport möglich geworden, die ans 
fänglich 9 Zloty je Doppelzentner betrugen. Trotz erheblicher 
Schwierigkeiten, mit denen die polniſche Mühleninduſtrie zu 
kämpfen hatte, entwickelte ſich der Export günſtig und erreichte 
relativ beachtliche Reſultate. Im zweiten Halbjahr 1929/0 wurden 
12845 Tonnen und im Jahre 1990/31: 82597 Tonnen ausgeführt. 
Im Jahre 1930 betrug die Exportprämie für Mehl bereits 12 Zloty 
und am 1. November 1990 wurde beſchloſſen, 2 Mehlkategorien feſt⸗ 
zuſetzen. Für die erſte Kategorie betrug die Prämie 12 Zloty und 
für die zweite Kategorie 9 Zloty. Im Jahre 1931/32 iſt der Aus⸗ 
landsabſatz auf 81751 Tonnen zurückgegangen. 

Dieſer Rückgang wird in der polniſchen Mühleninduſtrie auf 
die Interventionspolitik der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft 
zurückgeführt, welche die Getreidepreiſe in Poſen und in Pom⸗ 
merellen über der Parität, das heißt Weltmarktpreis plus Pra⸗ 
mie, hielt, und den Mühlen die Ausfuhr ihrer Produkte erheblich 
erſchwerte. Die polniſche Getreidehandelsgeſellſchaft, welche über 
Fonds zur Deckung ihrer Verluſte verfügt, beſaß damals eine aus⸗ 
nahmsweiſe günstige Stellung, weshalb ſich ihr Anteil am Export 
von Vollmehl von 12 Prozent im Jahre 1930/31 auf 35 Prozent im 
Jahre 1931/32 und auf 52 Prozent im Jahre 1932/33 erhöhte. Bet 
Mehl zweiter Sorte waren die entſprechenden Sätze 26, bzw. 39, 
bzw. 37 Prozent. Die Bemühungen der polniſchen Mühlen, von 
der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft Getreide zu dem gleı 
R i zu kaufen, zu welchem die Geſellſchaft exportierte, 
waren bis dahin erfolglos, trotzdem der Standpunkt der Mühlen 
wirtſchaftlich begründet war. 0 

Weitere Urſachen für den Exportrückgang waren die 
verſchiedenen Einfuhrſchwierigkeiten, welche die Abnehmerländer in 
zunehmendem Umfange bereiteten. Der Roggenmehlexport nach 
Frankreich z. B. wurde durch Erhöhung der Einfuhrzölle von 30 
auf 83,50 Frank gehemmt. Der Export von Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl nach Dänemark verminderte ſich vorwiegend wegen Nicht⸗ 
zuteilung von Deviſen an den polniſchen Importeur. Ahnlich lag 
die Situation in anderen Ländern. 

Am 6. Mai 1931 wurden die polniſchen Ausfuhrprämien fur 
die erſte Mehlkategorie von 12 auf 10 Zloty und für die zweite 
Kategorie von 9 auf 8 Zloty herabgeſetzt, was nach Anſicht des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Exportmühlen einen ungünſtigen Einfluß auf 
die weitere Entwicklung der Ausfuhr von Getreideprodukten aus⸗ 
übte. Trotz fortgeſetzter Bemühungen des Verbandes ſind die 
Prämien bisher nicht wieder erhöht worden. 

Im Jahre 1932/33 iſt die polniſche Mehlausfuhr etwas geitiegen; 
ſie erreichte 34819 Tonnen. Eine bemerkenswerte Steigerung weiſt 
der polniſche Mehlexport nach Norwegen auf. Die Ausfuhr nach 
faſt allen anderen Ländern, insbeſondere nach Finnland und 
England iſt dagegen erheblich geſunken. Der Verband der polni⸗ 
ſchen Exportmühlen iſt der Anſicht, daß die Exportmöglich⸗ 
keiten ſich, was die Aufnahmefähigkeit der einzelnen Märkte 
anbetrifft, im allgemeinen nicht verſchlechtert haben. Es gelte 


lediglich, im Verhandlungswege mit den Handelsvertragsländern 


Polens beſondere Bedingungen und Erleichterungen für die pol⸗ 
niſche Ausfuhr von Mühlenerzeugniſſen zu ſchaffen. EW D. 


Molkereien fordern Erhöhung - 
des Buttereinfuhrzolls. 


Nach dem alten Zolltarif betrug der polniſche Buttereinfuhrzoll 
feit dem 15. September 1932: 200 Zloty je Doppelzentner. Mit 
dem Tage des Inkrafttretens des neuen Zolltarifs iſt eine Sen⸗ 
kung des Einfuhrzolls für Butter auf 120 Zloty je Doppelzentner 
eingetreten. Da die polniſchen Landwirtſchaftsorganiſationen eine 
Zunahme der Auslandskonkurrenz befürchten, haben ſie ſich an die 
Polniſche Regierung mit der Forderung gewandt, den Zollſatz in 
der alten Höhe wieder einzuführen. Die polniſche Butterausſuhr 
tft übrigens auf ein Zehntel des Butterexports im Jahre 1931 ge⸗ 
ſunken. Die Gründe für den ſtarken Rückgang der polniſchen 
Butterausfuhr werden in polniſchen Fachkreiſen in erſter Linie 
auf den Rückgang der Buttererzeugung Polens zurückgeführt. Der 
größte Teil des Exports entfällt weiterhin auf die Molkereien des 
ehemals preußiſchen Teilgebietes, da deren Organiſation und 
Butterqualität ausgezeichnet iſt. Von dort aus geht der Abſatz fait 
ausſchließlich nach Deutſchland. Nach England iſt der polniſche 
Butterabſatz trotz der hohen Kompenſationsprämie unrentabel. 


Keine Butterausfuhr nach Deutſchland. 


Da die Einfuhrkontingente nach Deutſchland vorübergehend 
aufgehoben wurden, iſt eine Ausfuhr von polniſcher Butter nach 
Deutſchland vorläufia unterbrochen worden. Im Zuſammenhang 
damit verſuchen die polniſchen Butterexporteure trotz der Er⸗ 
ſchwerungen durch die verſchiedenartigen Deviſenbeſtimmungen 
größere Buttermengen an anderen Märkten, insbeſondere in Über⸗ 
ſee abzuſetzen. Der einheimiſche Buttermarkt leidet bis zu einem 
gewiſſen Grade unter dieſen Erſcheinungen. Teilweiſe iſt eine 
Entlaſtung des Buttermarktes durch einen Vorratsabbau geglückt, 
teilweiſe lagern aber noch beträchtliche Mengen geſalzener Butter. 


Aenderung der polniſchen Kohlenkonvention? 


Wie die polniſchen Wirtſchaftsblätter melden, ſind die Verhand⸗ 
lungen der Kohleninduſtrie über eine mögliche Verlängerung der 
polniſchen Kohlenkonvention jetzt in das entſcheidende Stadium 
getreten. Die Konvention in der bisherigen Form ſcheint jedoch 
nicht gehalten werden zu können. Man kann daher wohl mit einer 
Anderung der Kohlenkonvention rechnen. Eine Aufhebung der 
Konvention kommt dagegen kaum in Frage, da die Regierung in 
dieſem Fall das Recht hat, eine Zwangsorganiſation zu 
be Nut beginnen in Kattowitz die Verhandlungen der In⸗ 
d len mit dem Vertreter des polniſchen Handelsminiſteriums, 
der, wie verlautet, darauf drückt, daß bei der Neuorganiſation der 
Konvention eine erhebliche Herabſetzung der Kohlen⸗ 
preiſe in Betracht gezogen wird. 
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„Waſhington, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Präſident Rooſevelt beabſichtigt, den Dollar zum 1. Januar 
1934 auf der Grundlage von 50 Prozent ſeines gegenwärtigen 
Wertes zu jtabilifieren. Die Golnanfänfe ſollen vorläfig fort⸗ 
geſetzt werden. Einzelheiten der Stabiliſierungspläne ſind noch 
unbekannt, jedoch verlautet, daß auch Silber in erhöhtem Maße 
als Währungsdeckung dienen ſoll. (1 Dollar = 2,10 Rm.) 


Welche Maßnahmen Amerika zur Durchführung eines Stabi⸗ 
liſierungsplanes ergreifen wird, darüber verlautet jetzt noch ſehr 
wenig. Sollte eine Stabiliſierung auf der oben erwähnten Grund⸗ 
lage erfolgen, ſo beweiſt dies, daß Rooſevelt dem Druck der In⸗ 
flationsgegner, insbeſondere der Banken, nachgegeben hat. Er 
glaubt dabei, ſicherlich einen Ausweg gefunden zu haben, wenn der 
lan einer Stabiliſierung des Dollars zu 50 Prozent feines bis⸗ 
herigen, ſtark geſunkenen Wertes aufgetaucht iſt. Dieſer Pfau 
ſteht dem Währungsexperiment Rooſevelts näher, als den Ab: 
ſichten der amerikaniſchen Juflationsgegner. 


Es kann wohl mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß 
Litwinows Forderungen für den Abſchluß des 850 ⸗Mit⸗ 
lionen⸗Dollar⸗Lieferungsgeſchäftes für Sowjetrußland nicht uner⸗ 
heblich beigetragen haben. 


Bei der Neuregelung des Dollars wird in einem beſchränkten 
Ausmaß auch das Silber eine Rolle ſpielen. Die Silber pro⸗ 
duzierenden Staaten haben ein großes Intreſſe daran, der Ent⸗ 
wertung des Silbers, die in den vergangenen Jahren eingetreten 
iſt, Einhalt zu tun. Das ſoll durch eine verſtärkte Aus⸗ 
prägung von Silberdollars und durch eine Beſtim⸗ 
mung erreicht werden, daß die Deckung der zur Ausgabe gelan- 
genden Noten nicht nur in Gold, ſondern auch in Silber ſtatt⸗ 
finden ſoll. (2) 


Präſident Rooſevelts Entſchluß, die Stabilifiernng mit Be: 
ginn des kommenden Jahres in Kraft treten zu laſſen, mag auch 
damit zuſammenhängen, daß an den europäiſchen Börſen durch die 
Spekulation der Kurs des Dollars bedeutend ſchärſer 
gedrückt wurde, als es dem Goldverkaufspreis entſprochen hätte. 


Die Goldankäufe der Vereinigten Staaten beſonders in Frank⸗ 
reich hatten bei der Bank von Frankreich bereits Bedenken her⸗ 
vorgerufen, die in einer Reihe von transatlantiſchen Telephon⸗ 


ergänzend verlautet, 


Ende der amerikaniſchen Inflation. 


Stabiliſierung des Dollars mit 50 Prozent des urſprünglichen Goldwertes. 


geſprächen zwiſchen dem Gouverneur der Bank von Frankreich, 
Moreau und dem Gouverneur der New York Federal Reſerve, 
George L. Harriſon, ihren Ausdruck fanden. 

5 konnte jedoch ſeinen Pariſer Kollegen darüber bes 
ruhigen, 


daß die Goldankäufe der Vereinigten Staaten nicht in 
wilder Haſt vor ſich gehen, ſondern zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt ihr Ende erreichen würden, 


da jetzt Schon der Goldſchatz, der der Regierung der Vereinigten 
Staaten zur Verfügung ſteht, mehr als 6 Milliarden Golddollars 
überſteigt. 

Eine Tatſache muß jedoch noch große Bedenken verur⸗ 
ſachen, das iſt die vorherige Bekanntgabe des Ter⸗ 
mines der Stabilifierung. In dieſem Falle muß nicht 
nur die regelrechte Geſchäftstätigkeit in U. S. A. wie auf dem 
Weltmarkte bis zum 1. Januar 1934 ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden, da die vorherige Gewißheit der Stabiliſierung ein 
nicht zu unterſchätzender Faktor iſt, ſondern auch der Spekulation 
iſt damit ein ungeheures Wirkungsfeld geihaffen worden. 


* 


Die beabſichtigte Stabilifierune, 


Newyork, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.)] Wie 
iſt entgegen mißverſtändlichen 
Darſtellungen darauf zu verweilen, daß die Stabiliſierung 
mit dem vom Kongreß vorgeſehenen geſetzlichen Höchſtaufſchlag 
von 50 vom 100 des urſprünglichen geſetzlichen 
Dollarwertes erfolgen ſoll. Es ſoll alſo nicht der gegen⸗ 
wärtime Wert des Papierdollars noch einmal um 50 vom Hun⸗ 
dert geſenkt werden, 33 ſoll lediglich der gegenwärtige 
Papierdollar jo lange um feinen Wert geſenkt werden, bis er den 
Wert von 50 vom Hundert des urſprünglichen Golddollars erreicht 
hat (etwa 2,10 Mark). 

Wie weiterhin verlautet, iſt beabſichtigt, die Goldkäufe jo 
lange fortzuſetze n, bis er bereits von 4134 Gent je Unze 
5 iſt. Der zuletzt notierte Preis für die Unze Gold beträgt 
3356. 


Die Lage am Weltweizenmarkt. 
Die Geſamternte der Exportländer. 
Rekordernten der Eirfuhrländer. 


In ſeinem letzten Bericht beſtätigt das Internationale 
Landwirtſchaftsinſtitut in Rom die in den vorläufigen 
Ernteſchätzungen zum Ausdruck gekommene Verxingerung der 
Weltweizenerzeugung. Insbeſondere haben die Produktionsver⸗ 
hältniſſe in Rußland, das ſeit 1930 keine amtlichen Schätzungen 
herausgibt, eine gewiſſe Klärung erfahren. Die Vorfahrsernte 
dürfte dort kaum in dieſem Jahre übertroffen werden. Dabei iſt 
für die Welthandelslage beſonders wichtig, daß der amerika ntt⸗ 
ſche Druckauf Rußland, dem Weizenabkommen zuzuſtimmen, 
inſofern Erfolg zu haben ſcheint, als ſich die Sowjetunion mit einer 
Exportquote von 37 Millionen Buſhel zufrieden geben wird. 


Die Geſamternte der Exportländer iſt weſentlich 
geringer ausgefallen, als in dem bereits ungünſtigen Jahre 1932. 
Sie bleibt damit hinter ſämtlichen Ergebniſſen der Nachkriegsfſahre 
zurück. Dieſes für den Handel günſtige Reſultat wird allerdings 
mehr als aufgewogen durch die Rekordernten der frühe⸗ 
ren Einfuhrländer Die Extragsſteigerungen haben ihre 
Haupturſache in den günſtigen Wetterverhältniſſen, unterſtützt 
durch die Vervollkommnung der Agrartechnik. Die Vergrößerung 
der Anbauflächen ſpielt dabei eine untergeordnete Rolle, zumal 
ſie nur einen Bruchteil der Anbaubeſchränkung der Exportländer 
ausmacht. Dieſe meiſt unter ſtaatlichem Druck durchgeführte An⸗ 
baubeſchränkung hatte den Erfolg, daß die verfügbare Weizen⸗ 
exportmenge in dieſem Jahre um 60 Millionen Doppelzentner 
hinter dem Vorjahre zurückbleibt, trotzdem beträchtliche Vorräte 
alter Ernte übernommen wurden. 


Der europäiſche Getreidebedarf wird aus den oben 
angeführten Gründen um etwa 19 Millionen Doppelzentner niedri⸗ 
ger ſein, als im Jahre 1932/1933. Dieſem Bedarf ſtehen 301 Mil⸗ 
lionen Doppelzentner Exportweizen der überſchußländer gegenüber. 
Hiervon entfallen auf die neue Ernte 113 Millionen Doppelzentner, 
während den Vorratsbeſtänden 118 Millionen Doppelzentner ent⸗ 
nommen werden können. Bemerkenswert iſt die ausgezeich⸗ 
nete Qualität der europäiſchen Ernte, die nicht zu⸗ 
letzt Anlaß der ſinkenden Nachfrage nach Überſeeweizen iſt. Ver⸗ 
ſtärkt wird der Bedarfsmangel durch die größeren Weizenvorräte 
zahlreicher Länder und den guten Ausfall der Roggen⸗ Mais-, 
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Hafer⸗ und Kartoffelernte. Nicht zu unterſchätzen iſt außerdem der 
Einfluß, der von der völligen Umſtellung des Außenhandels in 
zahlreichen Staaten ausgeht. Inwieweit eine Nachfrage⸗ 
Verringerung im Fernen Oſten eintreten wird, iſt 
noch nicht abzuſchätzen. Sie wird aber mindeſtens 10 Millionen 
Doppelzentner betragen. Somit kann der Welteinfuhrbedarf auf 
142 Millionen Doppelzentner geſchätzt werden. Er liegt damit um 
so Millionen Doppelzentner unter dem Vorfahrsexport. 


Einfuhrbedarf und Exportüberſchuß ergeben vergleichsweiſe die 
beachtliche Tatſache, daß die Überſchüſſe der Ernte 1933 nicht aus⸗ 
reichen werden, um die Nachfrage zu decken. Aus den Borrats⸗ 
beſtänden alter Ernte werden demnach etwa 29 Millionen Doppei= 
zentner entnommen werden müſſen. Es kann daher damit gerech⸗ 
net werden, daß die Exportvorräte am 1. Auguſt 1934 auf 159 Mil⸗ 
lionen Doppelzentner herabgeſunken ſind und damit beträchtlich 
unter der noch in keinem Jahre erreichten bisherigen Höhe liegen. 
Das Internationale Landwirtſchaftsinſtitut ſchließt daraus auf 
eine allgemeine Entlaſtung am Weltweizen⸗ 
markt. 


1,8 Milliarden Schulden 
der kommunalen Selbſtverwaltungen 


Nach den jetzt veröffentlichten ſtatiſtiſchen Angaben beträgt die 
Verſchuldung der polniſchen kommunalen Selbſtverwaltungen etwa 
1,8 Milliarden Zloty. Bei der Geſamtverſchuldung des Staates 
erreichen die Schulden der kommunalen Selbſtverwaltung etwa 
25 Prozent dieſer Summe. Die größten Schulden entfallen auf 
folgende Wofjewodſchaften: Warſchau, Kielce, Lublin, Poſen, 
Schleſien, Pommerellen, Bialyftof, Wolhynien, Lodz, Nowogrodek, 
Lemberg, Krakau uſw. langfriſtige Verſchuldung 
der kommunalen Kreisverbände beträgt etwa 60 Prozent. Die 
weitaus höchſten Kredite haben die Zentralwoſewodſchaften erhalten. 
Als Hauptkreditquelle iſt die Landeswirtſchaftsbank zu nennen. 
Als Kreditgeber für die Kommunen ſind ferner die Sparkaſſen, 
der Staatsſchatz, die Verſicherungsanſtalten und die Kommunal⸗ 
banken zu nennen. In dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, daß 
die Geſamteinnahmen der Kommunalverbände mit etwa 200 Mil⸗ 
lionen Bloty zu veranſchlagen find. In einer großen Anzahl von 
Fällen erreicht die kommunale Verſchuldung die Summe der Ver⸗ 
mögenswerte. 


Geldmarkt. 


Der Wert lür ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 1 

5 Der Zinsſatz der Pant Polſti beträgt 5%, 
atz 


6. 

Der Zloty am 18. November. Danzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57,80, bar 57.70— 7.82, Berlin: gr. Scheine 46.825 —47 225, 
Mailand: Ueberweiſung 216.28, Prag: Ueberweiſung 298 J. 
Zürich: Ueberweisung 57,90. London: Ueberweiſung 28,75. 


der Lombard 


Warſck auer Kürte vom 18. Novbr. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. 


Danzig —. Lelſingfors — Spanien —, Holland 359 25, 
360,15 — 358,35, Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 28,79, 2893 — 28,65, Newyort 541, 544 — 5,38 


Oslo —, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, Prag 26,43, 26,49 — 26,37, 
Riga —, Sofia Stockholm “), 149,13 — 147,73, Schweiz 172,58, 
173,01 — 172,15, Tallin —. Wien —, Italien 46,93, 47,05 — 46,81, 
Stockholm Umſätze 148,35—148,50. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 
Berlin, 18. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,562—2,568 
London 13.51— 13,55. Holland 169.08 169.42, Norwegen 67.88 bis 
(8.02. Schweden 69.68-69.82. Belgien 58,98—58,50, Italien 22,10 bis 
22,14, Frantreich 16,40 — 16.44. Schweiz 81.16—81.32. Prag 12,425 bis 
12,445, Wien 48,05—48,15, Danzig 81.47 81,63, Warſchau 47.025 — 47.225. 
Die Ban Bolrfı zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5,39 3, do. Kanada 5,50 3. 1 Pfd. Sterling 28,55 3, 
100 Schweizer ranten 171,90 Zt. 100 franz. Franken 34.72 31, 
100 deutiche Mart 210,00 !., 100 Danziger Gulden 172.58 4, 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling — — 34, holländiſcher 
Gulden 357,85. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Mane „ ar, Alto 
D VER EEE SE Eee fe 14 70 
io ER 14.60 

Richtpreiſe: 

Weizen .. 18.75 —19.25 | Klee, gelb, 

oggen . 14.50 —14.75 ohne Schalen. 90.00 110.00 

Gerſte 695705 KK . 13.25—13.50 ieee 35.00 —37.00 

Gerſte 675685 kg . 12.75—13.00 Weizen- u. Roggen» 

Braugerſte . . 14.75—15.50 ſtroh, loſrfe . . 1.25—1.50 

Hafer 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen- 

Roggenmehl (65%) . 20.75—21.00 itrob, aevießt . . —— 

Meizenmehl (65%). 30.50-32.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Weizenkleie . . 9.50—10. itrob, loſfe —.— 

Weizenkleie (grob) . 10.50—11.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Roggentleie  ..9.75—10.25 ſtroh, gepreßt . 

Winterraps 39.00 —40.00 Heu, loie. . 

Sommerwicke. . 15.00 — 16.00 Seu. gepreßt —.— 

Peluſchten 15.00 — 16.00 Netzeheu, loſe . —.— 

Viktoriaerbſen . 21.00-24.00 | Netzeheu, geprebt ._ —.— 

Folgererbien . , . 21.00-23.00 | Blauer Mohn . 53.00—57,0 

Speiſekartoffeln . 2.65—2.80 | Leintuchen . 19.00 — 20.00 

Tabrikkartoff.p.xg /, 0.16 Rapskuchen 16.00 16.50 

Gerradella. . , . 13.50-15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot . „ 170,00-220.00 | kuchen 46—48%, . 18,50—19,50 

Klee, weiß.. . 80.00-120.00 ! Sojaihrot . -. . . 23.00-23.50 


ER: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
— 495 to, Weizen 40 to, Hafer 30 0, Gerſte 75 to. Roggen⸗ 
mehl 30 to. Weizenmehl 15 to, Roggentieie 45 to, Weizenkleie 35 to, 
Fabrikkartoffeln 103 to, 


Amtliche Notierungen der n Pariet Getreidebörſe 
vom 20. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Noggen 1510 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weſzenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — o —.— 
Hafer 32 to 13.45 —13.55 Folgererbſen — to —.— 
Rapskuchen — 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —— Sonnen- 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.25 —14.50 | Lupinen, gelbe —.— 


18.25 —18.75 


Wezen 
14.50 —15.50 


Gelbklee. abgeſch., 90.900100. 00 
Braugerſte Weißklee 80.00 — 100.00 


Mahlgerſte. . 12.75—13.00 | Rotklee . . 160.00 —199.00 
Hafer. . 13.00 — 13.25 Speiſekartoffelnn . 2.25—3.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabritkartoff. p. g / 0.147, 

30.00 32.00 einkuchen 19.00 — 20.00 


Weizenmehl 65%, . 


Roggenkleie 0.00 - 10.50 Rapsluchen 15.0016. 

Meizentleie. 8 9.50—10. Sonnenblumenkuch. 19.00 —20. 

Weizenkleie grob . 10 00 10.50 blauer Mohn. 58.00 60.00 
Ravs -» . 353.00 —35.00 ent . © 2.2.0. 34.00-36.00 
Winterrübſen. . . 35.00-37.00 | Leiniamen . . . . 35.00-37.00 
Ve uſchten . „13.00-14.00 | Widen . . . . .„1400—15.00 
Felderbien .. . . 17.00-19.00 | Neeheu, lofe. . . 6.00—6. 

Biltoriaerbien 22.50— 24.50 | Netzeheu gepreßt. 7.00 — 7.50 
Folgererbſen. . 22.00 — 24.00 Roggenſtroh. lofe . 1.25—1.50 
Serradella, neu. . 13.00-14.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Roggen 71¹ to brikkartoff. — to afer 178 to 
Menen 181 to Epelſetart 200 to Feluchten — to 
Mahlgerſte 110 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerite 75to | weißer Mohn —to | Leinentuhen 15 to 
Roggenmehl 660 Rotklee —to Mohnku — 

Weizenmehl 91 to] Weißklee — to — — 15 to 
Viktor.⸗Erbſ. 20 to] Schwedenklee — to deln — to 
Folger-Erbi. 30 to SGelbklee — to] Wicken — to 
Feld⸗Erbſen 25 to Inkarnatklee — to Raps 15 to 
Roggenkleie 32 to] Wundklee —to | Sonnenblum. —to 
Weizenkleie 75to | Geritentieie —to | Geriten-Schrot — to 
blaue Lupinen — to | Serradella — to Trockenſchnitz. 13510 
Kartoffelflock. — to Senf — to] Gemenge — to 


Gesamtangebot 2036 to, 


Berliner Produltenbericht vom 18. November. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. ir. Berlin 190,00, loco Station —.— Roggen 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 157,00, loco Station ——, 
Braugerſte 182.00 —187,00. Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer, 
märt. 152.00 157,00. Mais —.—. 


Für 100 Kg. Weizenmeh 31.1592. 15. Roggenmehl 21.2522, 25. 
Meizenkleie 11.50-11.75, Roggenkleie 10,10 — 10.30, Biltoriaerbien 
40.00 45,00, Kl. Speiſeerbſen 33,00—37,00, Futtererbſen 19.00 — 22,00. 
Peluſchten 17.00-18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18,00, Wicken —,— bis 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 12.20— 12.30. Trockenſchnitzel 9.80—9.90. Sonya, 
Erxtralktionsſchrot loco Hamburg 8,40, loco Stettin 8.60, 
Bas 7 5 Kartoffelflocken 13.50 —13.80, weiße Speiſekartoffeln 
14.00 14.20. 4 


Geſamttendenz: beſtändig. 


—.— 


